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r. 209 Donnerstag den 15. November 1925 d Jahr
Eine furchtbare Zwangslage.

Ruhrprobleme und Rentenmark.
Es iſt damit zu rechnen, daß verhältnismäßig kleinere Beträge

von Rentenmark trotz allen Hinderniſſen am 15. November in den
Verkehr gelangen, und zwar zunächſt ſo, daß rund 30 Prozent der
Bezüge der Staatsbeamten und Staatsarbeiter in Rentenmark aus
gezahlt werden. Es iſt bedauerlich, daß der Druckerſtreik die Baſis der
Rentenmarkausgabe ſo verſchmälert hat; denn die Ausgabe von
Rentenmark an nur beſtimmte Volkskreiſe bedeutet inſofern ein ge
wiſſes Privileg, als damit der Kreis derer, die die Jnflationsſteuer,
dieſe heute leider hauptſächliche nahme des Reiches, zu tragen
haben, damit neuerdings verkleinert wird.

Jmmer wieder zeigt ſich die nämliche Schwierigkeit und
auch die nämliche Ungerechtigkeit bei allen den Zwiſchenverſuchen, die
wir bisher gemacht haben: ſie potengieren die Jnflationsfolgen, zu
deren Milderung ſie erſonnen wurden. So war es bei der Ausgabeder Goldanleihe, und ſo wird es bei der Rentenmark ſein. Bei

krankem Geld iſt ja nicht mehr der Betrag maßgebend, ſondern der
Zeitpunkt, zu dem über den Betrag verfügt werden kann, iſt ausſchlag
geben für deſſen Kaufkraft.

Wird nun wenigſtens die Rentenmartk, wenn ſie nach ihren Ge
burtsſ ſchwierigkei ten allgemein durchgedrungen iſt, ſo wertbeſtändig
ſein, daß wenigſtens nach Ablauf einer gewiſſen Friſt zwar keine alten
Ungerechtigkeiten beſeitigt werden, aber wenigſtens keine neuen mehr
entſtehen können Das iſt die Frage, die man ſich heute wohl überallvorlegt, und die auch in der Wenn dauernd behandelt wird. Der

neue Währungskommiſſar Dr. Schacht hat nie in Hehl daraus ge
macht, daß er die Zwiſchenlöſungen allerhöchſtens als notwendige Übel
und als Übergang zu der wirklichen Währungsreform in Kauf nimmt;
er, deſſen eigencs Göldwährungsprojekt ſo ziemlich das einzige iſt, das
ſich e laſſen kann, iſt kraſt ſeiner Abneigung gegen währungs
poſitiſche Jlluſionen berufen, den übergang ſo zu regeln, daß dere ein gewiſſes Maß nicht überſteigt. Zunächſt iſt ja die

Deockung für die Rentenmark zwar im Rahmen des Ermächtigungs
geſetzes durch Verordnungen geregelt ſie konnte aber praktiſch noch

nicht durchgeführt werden
geld gusgegeben, bevor deſſen Deckung, die Rentenpfandbriefe, praktiſch

vorhanden iſt.

ſchließlich

Pfand der neuen Währung iſt. durchscführt wurde. Dieſe hypotheka
riſche Belaſtung könnte aber heute nur im unbeſetzten Deutſchland
durchgeführt werden, und gerade der große Sachbeſißz der Ruhr
induſtrie könnte nicht herangezogen werden.
Rentenmark zunächſt auf den Sachbeſitz des unbeſetzten Deutſchlands

ſtützen müſſen; und die Pläne der Schaffung einer rheiniſchen Gold
notenbank zeigen deutlich gewiſſe mögliche Folgen

Noch immer ſind Zeitpunkt und Ziffer des geplanten feſten Um
rechnungsperhältniſſes zwiſchen Rentenmark und Papiermark nicht
bekannt;, und das hängt mit der folgenſchweren außenpolitiſ ſchen Ent
ſcheidung zuſammen, die die Regierung in dieſen Tagen zu fällen hat.

Werden die Erwerbsloſenunterſtüßungen an das beſetzte Gebiet weiter
bezahlt, ſo iſt eine Stillegung der Notenpreſſe und damit auch einfeſtes Verhältnis zwiſchen Rentenmark und Fapiermark unmöglich,

denn die für dieſen Zweck nötigen Beträge, deren Schätzung an amtlichen Stellen iſher 100. und 200 Millionen Goldmark für die

Woche ſchwankt, können nur aus der Notenpreſſe gewonnen werden,
und wenn man dann die Papiermart an die Rentenmark bände, fo
zöge ſie. durch die Papierinflation die Rentenmark nach ſich, die dann
nur eine radikal denominierende Papiermark wäre. Dann hätte man
ſchließlich ſchon früher ſich nach ruſſiſchem Muſter mit einer wieder
holten Denomination begnügen können. Die Sorge um das Schickſal
der Rentenmark hat nun ohne Zweifel die Reichsregierung zu dem
Plan gebracht, die Verantwortung für alles Kommende im deutſchen
Weſten vor aller Welt Frankreich zu überlaſſen und mit dem 25, No
vember die Zahlung der Unterſtützungen einzuſtellen.

Freilich ſprechen gegen einen ſolchen Entſchluß wiederum ſchwere
politiſche Bedenken, ebenſo ſchwere politiſche, wie finanzielle gegen einen
Aufſchub dieſes Entſchluſſes ſprechen. Jm Grunde ſtehen wir noch
immer vor demſelben Problem, das ſich bei der Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes erhob: wollen wir die Reichsfinanzen ſanieren,
dann müſſen die Unterſtützungen im Weſten aufhören, laſſen wir dieſe

aufhören, ſo erwächſt für die e eine ſchwere Lage. Das
hat auch den „Vorwärts“, der nun als Organ einer oppoſitionellen
Sozialdemokratie freie Hand hat, zu einem förmlichen Aufruf gegen
die Einſtellung der Unterſtützungen bewogen. Man könnte freilich
erwidern, daß bei der Einſtellung des paſſiven Widerſtandes die
Sozialdemokratie mit Recht ebenſo wie die anderen Koalitionsparteien
die ſinanziellen Geſichtspunkte vor die politiſchen ſtellte, zumal da der
Widerſtand als politiſches Mittel verbraucht war, auch in de mokra
tſchen Kreiſen wendet man ſich z. T. ſehr ſcharf gegen die Abſicht
der Regierung, die Zahlungen nach dem Weſten einzuſtellen. So
ſchreibt heute der demokratiſche Zeitungsdienſt, dieſe Einſtellung be
deute die „Preisgabe des Ruhrgebiets, des Rheinlandes an den
Separatismus“. Andere Demokraten wie auch ſogar der ſozial
demokratiſche Miniſterpräſident Preußens Braun weiſen darauf hin,
daß ein Betonen der Gefahr, die in der Zahlungseinſtellung liegt,
noch keinen Weg zeige, der Finanzkataſtrophe zu begegnen! Wir ſind
wieder in einer Zwang lage wo die Urteile der Sachverſtändigen ſich
direkt widerſprechen. Die Frage wird verquickt mit einer Polemik
gegen den neuen Reichsinnenminiſter Dr. Jarres, die man nur
billigen könnte, wenn für die Vorwürfe ſachliche Unterlagen geſchaffen
würden. Das iſt nirgends der Fall.

Selbſtverſtändlich jeder die Gefahr, die von ver Zah
lungseinſtellung kommt. Nicht wegen der Geſinnung des Rheinlandsund des Ruhrgebiets; die iſt zweifelsſrei und unerſchütterlich. Aber

die Macht geſchaffener Tatfächen e in der Politik ſo groß, daß mannicht alle Folgen über ſehen kann. Dieſe e die uns immer

wieder vor die Wahl zwiſchen einen finanziellen Zuſammenbruch und

ſowie mit der hypothekariſchen Belaſtung des Beſitzes grundſätzlich ein

da die Seit drängt, ſo wird nun Renten es deutſchen Reiches übernommen hatten. In der heutigen Antwort

Dieſe Pfandbriefe können ja erſt ausgeſtellt werden,
wenn die hypothe kariſche Belaſtung der Wirtſchaft, die das eigentliche

kennen, daß aus Bad Dürkheim Separatiſten von den Franzoſen ab
SSo wird ſich alſo die

Die Ausgabe der Rentenmart beginnt
Die Sanierungsverſuche.

Ausgabe eines Teils der Rentenmark heute.
Berlin, 15. Nov. Der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther hat an

die deutſche Rentenbank folgendes Schreiben gerichtet: Auf Grund des
8 47 der vorläufigen Durchführungsbeſtimmungen zur Verordnung über
die Errichtung der deutſchen Rentenbank ermächtige ich die deutſche
Rentenbank, am 15. November d. J. mit der Ausgabe der Rentenbank
ſcheine zu beginnen.

Der Goldmarketat.Berlin, 15. Nov. (WTB.) Der finanz politiſche Ausſchuß des
vorläufigen Reichswirtſchaftsrates erörterte geſtern die Frage, ob und
unter welchen Vorausſetzungen beim Zuſtandekommen einer ſtabiliſterten
Wirtſchaft. und einer wertbeſtändigen Währung ein in ſich balancierter
Etat in Goldmark aufgeſtellt werden könne. Der Ausſchuß gelangte
einſtimmig zu der Auffaſſung, daß es eine ſelbſtverſtändliche Notwendig

keit ſei, einen in ſich balancierten Etat ſchon jetzt in Goldmark aufzu
ſtellen. Der Berichterſtatter Dr. Buſch hatte darauf hingewieſen, daß
neuerdings im Finanzminiſterium ein Ubergangsgeſetz für die Zeit vom
15. November bis 31. März 1923 aufgeſtellt worden ſei. Nach ſeiner
Anſicht ſei ein Balancieren des Etats für dieſe Ubergangszeit nicht ge
währleiſtet und für ſpäter ſehr zweifelhaft, wenn nicht die Ausgabeſeite
durch größte Sparſamkeit auf das äußerſte Maß zurückgeſchraubt werde.

Die Reutenmark im beſetzten Gebiet.

Die engliſchen und belgiſchen Mitglieder der Rheinlandkommiſſion
haben ſich mit der Zulaſſung der Renkenmark für das beſetzte Gebiet,

verſtanden e Die Stellungnahme der Franzoſen iſt noch nicht
bekannt.

Die Geparatiſtenbewegung.

P g. ris, 15. Nov. (WTVB.) Der engliſche Botſchafter überreichte
Poincaré eine Note ſeiner Regierung betreffend die Separatiſtenewegung in den beſetzten Gebieten. Das „Foreign Office“ hat jüngſt
die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regierung auf die Folgen in
juriſtiſcher Art gelenkt, die dieſe Bewegung für die Giltigkeit des
Friedensvertrages haben könnte, wenn Staaten ſich vom deutſchen Reiche
vslsſen würden. Die franzöſiſche Regierung habe geantwortet, daß in
den Artikeln 27 und 29 die Alliierten keine Garantien für die Grenzen

nete beharrt die J Regierung auf ihrer Theſe. Poincaré ſeiner
ſeits überreichte Lord Crewe eine Note, in der er über die Haltung der

die Tagesordnung wurde außer kleineren

Kaiſerslautern, 15. Nov. (WTB.) Wie aus der Pfalz gemeldet wird, wurden ſeitens des franzöſiſchen Kreisdelegierten eine An
zahl Zeitungen in Kaiſerslautern, Neuſtadt a. d. Hardt und Pirmaſeus
auf drei Tage verboten, wegen Verbreitung der ünrichtigen Nachricht
des Neuſtädter Kuriers, daß die Franzoſen die Separatiſten in Neu
ſtadt entwaffnet hätten.

Reichstagsſitzung am Dienstag

Berlin, 15. Nov. (WTB.) Nach einem Beſchluß des Alteſtenrates des Reichstages wird die nächſte Plenarſitzung des Reichstages

am Dienstag 20. November 1923 nachmitta 1 Uhr ſtattfinden. Auf
erträgen mit auswärtigen

Staaten die politiſche Ausſprache geſetzt. Am Freitag, 1. Nwertter
vormittags wird der Auswärtige Ausſchuß tagen.

Der preußiſche 6tagtsrat tritt zuſammen.
Berlin, 15. Nov. (WTB.) Die nächſte Tagung des Staats

rates beginnt am Dienstag, 11. Dezember 1923.

Die „Kriegsſchuldigen Frage
Paris, 15. Nov. (WTB.) Der Abgeordnete Bonnet hat enInterpellation über die Ausführung des Artikels 238 des Friedensver

trages von Verſailles vetreffend die Kriegsangeſchuldigten er
die ſich auf den ehemaligen Kaiſer, den ehemaligen rynpriwen tn
Ludendorff bezieht.

Gmuts fordert Aktivität in der Reparationsfrage. e

London, 15. Nov.Generals Smuts, in dem dieſer unter Hinweis auf den Ernſt der
gegenwärtigen Lage nachdrücklich dafür eintritt, daß Englands unver
züglich die Vereinigten Staaten und andere Länder zu einer Konferenzzwecks eingehender Prüfung der Reparationsfrage, vom wichtige

und finanziellen Standpunkt einladen ſolle. Deutſchland könne
Reparationen bezahlen, wenn nicht die deutſche Währung und derdeutſche Kredit wiederhergeſtellt würden. Hierzu müſſe der Reparati

onsgeſamtbetrag in Höhe eines direkten und vernünftigen d
feſtgeſetzt und Deutſchland geſtattet werden, in Frieden und
dauernde Behinderung ſeine produktive r wieder aufzunehmen.
Selbſt wenn Frankreich nicht an einer nenen Konferenz eilnehues
wolle, müſſe ſie einbernfen werden. Die einzige See S
Aer e liege im gemeinſamen Vorgehen Englands an

merjtas. J Sfrautzoſiſchen Beſatzungsbehörde im Rheinland und beſonders in der
Pfalz Auskunft erteilt. deren Verhalten er als unpartetiſch gegenüber
der Separgtiſtenbewegung bezeichnet.

München, 15. Nov. Nachrichten der pfälziſchen Preſſe laſſen er

iſt letzten Endes das furchtbareneuen politiſchen See ſtellt

Ergebnis einer verfehlten Politik, die den Ruhrkampf mit der Noten
preſſe finanzierte und es nun faſt unmöglich erſcheinen läßt, die Be
dürfniſſe des Reiches durch echte Einnahmen und wertbeſtändige
Steuern zu decken. Man hatte dieſe Deckung im rechten Augenblick
nicht vorgenommen, und ſie iſt daher jetzt nur ſehr allmählich und
jedenfalls nicht ſo zu Weſten daß wir der jetzigen Zwangslage
entrin nen könnten.

Zwiſchen den den Parteien.

Innerpolitiſche überſicht. Zum Wiederzuſammentritt des Reichstags.

Die Verhandlungen zwiſchen den Parteien über die Frage, vb das
Kabinett Streſemann bis auf weiteres noch immer die einzige mög
liche Löſung des Regierungsprobſems darſtelle oder ob es durch eine
Regierung aus Deutſchnationalen, Deutſcher Volkspartei und Zentrum
erſetzt werden müſſe, ſcheinen auf parlamentariſchem Wege, d. h. von
Fraktion zu Fraktion nicht zu einem praktiſchen Ergebnis zu führen.
Mit Ausnahme der Demokraten und der Deutſchnationalen ſowie der
Sozialdemokratie iſt man ſich noch immer nicht klar darüber, wie ſich
die ſogenannte rein bürgerliche Regierung auf die Beine bringen laſſen
könnte, und zwar um ſo weniger, ſeitdem ſich im Zentrum wieder eine
ausgeſprochene Abneigung gegen ein Zuſammengehen mit den Deutſch
nationalen bemerkbar macht. Beim Zentrum lag und liegt aber einer
der Schwerpunkte der Situation. Bleibt es dabei, die Möglichkeit
einer Zuſammenarbeit mit den Deutſchnationalen zu verneinen, ſo
wäre der gegebene Schluß aus dieſer Tatſache der, daß die Regierung
Streſemann trotz aller Agitation der Deutſchnationalen und trotz aller
Symeihien, die für eine engere Verbindung mit ihnen bei der Deut
ſchen Volkspartei beſtehen, einfach ſchon aus dem Grunde die Geſchäfte
des Reiches weiterführen müßte, weil eine andere Regierung nicht vor
handen iſt. Denn Zentrum und Demokraten lehnen natürlich erſt
recht den Gedanken einer Rechtsdiktatur ab. Dies iſt anſcheinend
denn auch der Punkt, wo jetzt die Sozialdemokratie einen Vorſtoß auf
breiter Baſis anzuſetzen beginnt. Der „Vorwärts“ veröffentlicht
an erſter Stelle ſeiner Abendausgabe vom Mittwoch einen längeren
Aufſatz, deſſen erſter Satz lautet: Herr Streſemann muß vor den
Reichstag. Es wird dann weiter ausgeführt, daß im bürgerlichen
Lager keinerlei Einheitlichkeit vorhanden ſei, daß man deshalb und
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Zeit wiederholt vertrat.

Franzoſen

erhalten, demgufoige die Stadt den

W e e v Der Landtag beſchloß
einer Anſprache des Landeshauptmanns, in der dieſer der Leiden des
deutſchen Volkes mit herzlichen Worten gedachte einſtimmig, hunder
Millionen Kronen zur Linderung der Notlage in Deutſchland zu graden
und eine Sammlung im ganzen Lande zu

ſpreche, daß aber die Auflbſung ſelbſtverſtändlich nur dann in Froge

mmen könne, wenn innerhalb der r Friſt von 60Tagen auch Neuwahlen ausgeſchrieben würden. Der Artikel ſoll
ſchließlich zum Ausdruck bringen, daß die Sozialdemokratie den Wahl
kampf nicht fürchte und ihn führen werde mit der Parole Gegen
Rechtsdiktatur und Monarchie, für Aufrichtung eines geordneten frei
heitlichen Staatsweſens unter entſcheidendem Einfluß der ſozialdemo-
kratiſchen Partei! Es iſt richtig, daß von der Auflöſung des Reichs
tags in parlamentariſchen Kreiſen vielfach geſprochen worden iſt uns
daß zum Beiſpiel Dr. r ſelbſt dieſen Gedanken in der letzten

Es iſt aber auch ebenſo richtig, daß nicht nur
die Sozialdemokratie, ſondern auch die bürgerlichen Parteien die Ausſichten und die wahrſcheinliche Not wendigkeit von Neuwahlen d
und mehr zugeben. Trotzdem iſt man ſich andererſeits aber auch voll
kommen klar über die zum Teil ſehr ſchwerwiegenden Gründe, die
gegen die Entfeſſelung eines Wahlkampfes n ver dieſen Tagen
ſprechen. Der Reichstag wird nun am h oder ſpäteſtens Mit
woch nächſter Woche wieder zuſammentreten. r nur die Regie
rungsfrage, ſondern auch andere bedeutſame Probleme drängen nach
parlamentariſcher Behandlung. Man wird das Ende dieſer Woche
alſo gut ausnützen müſſen, um bis zum Anfang der nächſten die Lage
zu klären. Aller Wahrſ ſcheinlichkeit nach aber wird es wohl ſchließlich
doch dahin kommen, daß Dr. Streſemann, ganz entſprechend ſeiner
Vorausſage, einfach vor den Reichstag treten wird und ihn Wwingt
entweder ihm ein Vertrauensvotum zu geben oder ſelbſt die Folgen
heraufzubeſchwören, die bei der e eines ſolchen Votums
zwangsläufig eintreten wie
Die Verhandlungen d der Ruhrinduſtrie

mit Frankreich.
Unerfüllbare franzöſiſche Bedingungen.

Eſſen, 15. Nov. (Priv.-Telegr.) Die „Deutſche Bergwerks-

zeitung“ nimmt an leitender Stelle zu den Düſſeldorfer Verhandlungen
Stellung und warnt dringend vor einer optimiſtiſchen Auffaſſung. Die
Leiſtungen, die der rheiniſch weſtfäliſchen Induſtrie auferlegt werden
ſollen, ſind ſo ſchwer und niederdrückend, daß ſie weder für die einzelnen
Unternehmungen, noch für die Bevölkerung tragbar erſcheinen. Die
Vertreter der Wirtſchaft werden ſich wohl überlegen müſſen, ob ſie Ver
träge eingehen können, die nicht allein für ſie, ſondern für die geſamte
Bevölkerung an Rhein und Ruhr von verhängnisvollen Folgen ſein
ſollen. Nach Abbruch des paſſiven Widerſtandes glaubten die Jnduſtrie
führer, eine Wiederbelebung der Wirtſchaft durch die Zuſammenarbeit
mit den Franzoſen herbeiführen zu können. Sie hatten den beſten
Willen, ihre ganze Tatkraft und ihre Sachkenntnis in den Dienſt dieſer
Aufgabe zu ſtellen. Heute aber muß ernſtlich bezweifelt werden, ob
dieſes Ziel auch nur vorübergehend erreicht werden kann. Die von den

geſtellten Bedingungen ſind derartig, daß eine Wieder
inbetriebnahme der Bergwerke auf einen längeren Zeitpunkt ausge
ſchloſſen erſcheint. Selbſt die ſchwachen Verſuche der Wiederaufnahme

der Arbeit, die von e Konzernen auf Grund der Verträge,
die außerhalb des Rahmens der Gemeinſchaft der Hütten und Zechen
abgeſchloſſen wurden, unternommen worden ſind, haben ſich heute ſchon

als untragbar erwieſen.

Wie man ſich zum Vleiben einrichtet.

Recklinghauſen, 15. Nov. (Priv.-Telegr.) Jn Reckling
harten hat die Stadtverwaltung, ein Schreiben der franzüſiſchen Behörde

Bann einer Kaſerne- mit
Stallungenfürein Kavallerieregiment verzunehmen hat.

„Times“ veröffentlichen ein Schreiben 7



daß er zu einem mißglückten Putſch nach München gekommen ſei.

Sette 2. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 15. November 1923. Nr. 269.

Sozlale Aufgaben für die Reichswehr.
Ein energiſcher Erlaß des Generals v. Geeckt.

Berlin, 15. Nov. (WTB.) Eine Bekanntmachung des Jn
habers der vollziehenden Gewalt General der Jnfanterie v. Seeckt
über die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und Verwendung weiter
Volkskreiſe, bittet die Militärbefehlshaber, die Hilfsmittel der Truppen
großzügig dafür einzuſetzen und zu verſuchen, immer weitere deutſche
Kreiſe zur Mitarbeit zu gewinnen. Die Militärbefehlshaber werden
aufgefordert, ihre Machtbefugniſſe erforderlichenfalls rückſichtslos ein
zuſetzen. Als beſonders dringlich bezeichnet werden neben der Lebens
mittelverſorgung die Beſchaffung der Heizmaterialien bezw. die Her
richtung und Bereitſtellung von heizbaren Räumlichkeiten zur Ein
nahme der Speiſen, zum Aufenthalt während des Tages, zum über
nachten. Dabei ſei von dem Grundſatze ausgegangen, daß alle reinen
Luxus- und Schlemmeretabliſſements in erſter Linie geeignet ſind, ihre
Räumlichkeiten und Kücheneinrichtungen der Fürſorge für die not
leidende Bevölkerung in Geſtalt von Volksküchen, von Speiſeanſtalten,
Wärmehallen, übernachtungsräumen zur Verfügung zu ſtellen. Sollten
die Jnhaber derartiger Lokale nicht zu einer dementſprechenden Um
ſtellung bereit ſein, ſo würden die benötigten Räume und Küchen
e zu beſchlagnahmen und dementſprechend amtlichen oder
privaten Fürſorgeſtelle zur Ausnutzung zu überweiſen ſein. Die
Durchführung dieſer Maßnahmen wird nach Möglichkeit beſchleuningt
und über das Veranlaßte ſoll in den Wochenberichten der Militär
befehlshaber berichtet werden.

In München.
München, 15. Nov. (WTVB.) Hier iſt wieder Ruhe eingetreten.

Mittwoch vormittag wurden weitere Opfer der Schießerei vor der
Reſidenz beſtattet. Bei der Verbrennung der Leiche des Mitarbeiters
des „Völkiſchen Beobachters“ v. Scheubner- Richter waren viele Offi
ziere, Studenten und Mitglieder der nationalſozialiſtiſchen Sturm-
abteilungen erſchienen. Am Sarge ſprachen Ludendorff und der frühere
Miniſter Roth. Durch Handauflegen auf den Sarg beteuerten die an
weſenden Führer, unter ihnen der Kapitänlentnant Ehrhardt, der
völkiſchen Bewegung zum Siege zu verhelfen

Man betrachtet Bayern ſchon als Staat für ſich!
München, 15. Nov. Laut „München-Augsburger Abendztg.“

ließ die polniſche Regierung durch den Münchener Generalkonſul an
Bayern eine Mitteilung richten, in der gegen die Ausweiſung pol
niſcher Juden aus Bayern proteſtiert und die Ausweiſung bayeriſcher
Bürger aus Polen als Gegenmaßnahme angedroht wird.

Erklärungen Ludendorffs.
Von Ludendorff liegen wieder mehrere Erklärungen vor. Jn der

einen teilt er den Wortlaut des von ihm gegenüber dem Staatsanwalt
r Ehrenwortes mit, in einer zweiten bezeichnet er die an
za ich von bayeriſcher Offiziersſeite verbreitete Darſtellung, er ſei

dem Zuſammenſtoß in der Reſidenz zur ſtaatlichen Macht über
als eine empörende Lüge. Er ſei aufrecht gegen die feind

li Feuer der Schützenlinie vorgegangen, habe ſie durchſchritten, und
etwa 200 Schritte hinter der feindlichen Schätzen linie ſei er
angehalten worden.

Wörtlich: feindlichen Schützenlinie.
Der er als Selbſtverſtändlichkeit.
So ſch ein deutſcher General. Dahin ſind wir gekommen!

Wie man in München „arbeitet“,

Mänchen, 15. Nov. (Priv.-Telegr.) Die „Augsburger Poſttung ärt das t daß Kardinal Faulhaber an die Weiſtich.
Zeit ein Rundſchreiben verſchickt habe, wonach das Volk zugunſten des
H v. Kahr beeinflußt werden ſolle, für un wahrſcheinlich.
gen wird dem blödſtnnigen Gerücht entgegengetreten, daß Kar

mit Geld, das er von Juden erhalten habe, den Lieb
frauendom reſtaurieren laſſe und deshalb in ſeiner letzten Allerſeelen
predigt die Juden gegen Hitler in Schutz genommen habe.

Kahr gegen v. Graefe.

Wir veröffenthichten die Erklärung v. Graefes über und gegen
Kahr. Jetzt antwortet Kahr mit einer Erklärung. v. Graefes Dar
ſtellung ſei verlogen und ſtrotze von Unwahrheiten. Niemals ſei
ein hat von Kahr, Loſſow und Ludendorff gemeinſam unterzeichnet
worden ein ſolches Plakat beweiſe auch noch keine Zuſammengehörig-
keit. Niemals hätten Kahr und Loſſow geäußert, daß eine nationale

Sregierung von München aus gebildet und äußerſten Falles gegen
marſchiert werden müſſe, ſondern ſie hätten beide nur erklärt,

daß eine nationale Reichsregierung in Berlin auch mit bayeriſchen
itteln unterſtützt werden müſſe. Graefe behaupte immer noch,Machtmittel

daß bei der Beſprechung im Nebenzimmer des Bürgerbräukellers Hitler
keinen Zwang angewandt habe; dabei habe Hitler den Poſten vor der
Tür angewieſen, daß ohne ſeine, Hitlers, Erlaubnis niemand lebend
gus dem Zimmer komme. Die Empörung Graefes erkläre ſich daraus,

Ausſichten und Ahnungen.

Von Friedrich Ludwig Jahn.
Aus dem Leſebuch des Alten von Freyburg, dem

„Deutſchen Volkstum“, bringen wir nachſtehend noch eine
Stelle, die zeigt, daß auch auf dem Tiefſtande von 1806
nationale Hoffnung manches vermocht hat.

Jn nichts Geringeres wollen wir ſie ſetzen und in nichts Gefähr-
licheres, als in den ewigen Gang der menſchlichen Dinge und in eine,
nach aller Wahrſcheinlichkeit entfernte Zukunft.

„Die nach menſchlicher Weiſe am beſten organiſierten Reiche und
mit der größten Weisheit organiſierten Staaten tragen, wie der
f. ſiſche Menſch, ſchon in ihrer Blütenzeit und gleich bei ihrem Ent

en den Keim ihres künftiges Unterganges in ihrem Buſen; dieſen
fatalen Zeitpunkt ſo weit als möglich zu entfernen, iſt alles, was
menſchliche Weisheit und Vorſicht, begleitet von den günſtigſten Zu
fällen, nur immer zu tun vermag. Der Moment wird alſo auch er
ſcheinen, wo die Hand einer gewaltigen Nemeſis das große, jetzt noch
immer mehr anwachſende Weltreich erreichen wird. Nicht anders, als
gewaltſam und erſchütternd wird deſſen Fall ſein und ebenſo, wie ehe
mals der zuſammenſtürzende römiſche Koloß, eine halbe Welt mit
ſeinen Trümmern zerſchmettern; dann werden aber auch, ſobald der
Sturm und Kampf der politiſchen Elemente vorüber ſein wird, ſich aus
den Ruinen überall neue Formen erheben.

Durch ſeine phyſiſchen Grenzen iſt Deutſchland von der Natur zu
einem großen, ſelbſtändigen Staate beſtimmt, durch ſeine Rieſenkräfte
und durch den Überfluß ſeiner Erzeugniſſe und Reichtümer gleichſam
hierzu berufen; es bedarf keiner fremden Kronen, um glücklich, keines
fremden Schutzes, um von der ganzen Welt gefürchtet und geachtet zu
ſein. Um zu wiſſen, was zu tun ſei, darf es ſich nur das große Archiv
ſeiner Erfahrungen öffnen laſſen; auf jedem Blatt wird es über
zeugende Beweiſe finden, daß eine Verfaſſung, welche einen Staat
nicht gegen äußere Gewalt ſchützen kann, nichts tauge, wenn auch ſelbſt
h ihren ſegenvollen Einfluß im Jnnern ein Paradies gegründet
würde.

„Wenn die in den Geſchichtsbüchern zuſammengehäuften Er
fahrungen des Menſchengeſchlechts nicht lügen können; wenn Geſchichts
ſtudium einen höheren Zweck hat, als bloß einer müßigen Neugierde
zu frönen; wenn es alſo eine Philoſophie der Geſchichte gibt, und
nicht alles, was je geſchähe, das bloße Spiel eines blinden Zufalls
iſt, ſondern eine weiſe Allmacht die moraliſche wie die phyſiſche Welt
nach ewig unwandelbaren Geſetzen regiert, ſo kann auch das trauernde
Deutſchland getröſtet einer künftigen glänzenderen Periode entgegen
ſehen, welche gewiß einſt auf die gegenwärtige ruhmloſe Epoche folgen
wird. Sicher wird und muß die Zeit kommen, wo die deutſche Nation,
durch weiſe Geſetze unter einem mächtigen Monarchen vereint, zwar
nicht als ein alleingebietendes, aber doch als eines der herrſchenden
Völker in dem großen europäiſchen Stagatenrat ſeine vollwichtige
Stimme wieder geben wird. Selbſt die Geſchichte Deutſchlands öffnet
uns dieſe beruhigenden Ausſichten noch hat Deutſchland nicht den
ganzen Kreis von Revolutionen durchlaufen, den es durchlaufen muß,
um das zu werden, wozu es der hohe Ruf der Natur beſtimmt hat.“

ſtützungen nicht erhalten können.

Deutſchland.
Eine Finanzinterpellation der 6ozialdemokratie.

Berlin, 15. Nov. (Priv.-Telegr.) Laut „Vorwärts“ hat die
ſozialdemokratiſche Fraktion im Reichstage eine Interpellation einge
bracht, in der es heißt: Die hemmungslos fortgeſchrittene Zerrüttung
der Finanzen des Reiches, der Länder und der Kommunen und der
daraus folgende Währungsverfall haben zu einer Stockung in der Pro
duktion, zu einer Anarchie in der Preisbildung und zu einer Unter
e der Arbeitskräfte geführt, die eine n in ge
fährliche Nähe rücken. Die Interpellation richtet deshalb an die Re
gierung die Frage: Wie iſt der augenblickliche Stand der Reichsfinanzen?
Wie geſtaltet ſich vorausſichtlich der Etat in den nächſten Monaten in
Goldmark gerechnet Welche Maßnahmen hat die Regierung zur Be
ſeitigung des Defizits ins Auge gefaßt. Stehen die zu treffenden Wäh
rungsmaßnahmen feſt, insbeſondere auch die Einlöſung der Papiermark
in eine wertbeſtändige Anleihe oder in ein wertbeſtändiges Zahlungs
mittel Jſt ſichergeſtellt, daß die Reichsbank künftighin Kredite aus
drücklich auf Goldmark gewährt? Wer trägt die Verantwortung für
die Bezifferung der Goldanleihe? Welche Maßnahmen gedenkt die Re
gierung zu ergreifen, um die durch die verzögerte Zuteilung von Gold
anleiheſtücken entſtandenen Privatgewinne für das Reich zu beſchlag
nahmen?

Die Großhandelsinderziffer.

Berlin, 15. No. (WTB.) Die auf den Stichtag des 13. No
vember berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes
ergibt bei einem amtlichen Dollarkurs von 840 Milliarden Mark das
265,6 milliardenfache der Vorkriegspreiſe und iſt gegenüber dem Stande
vom 6. November um 106 v. H. geſtiegen. Das Goldniveau der Groß
handelsindexziffer (1913 gleich 100) hat ſich in der gleichen Zeit von
129,9 auf 132,8 oder um 2,9 v. H. gehoben. Von den Hauptgruppen
ſtiegen die Lebensmittel im Großhandel um 113,8 v. H. auf das 242,7
milliardenfache (121,4 Gold), davon die Gruppe Getreide und Kar
toffeln um 90,4 v. H. auf das 189,7 milliardenfache (94,9 Gold), die
Jnduſtrieſtoffe um 95,5 v. H. auf das 308,5 milliardenfache (154,2
Gold), davon die Gruppe Kohle und Eiſen um 98,7 v. H. auf das
321.4 milliardenfache (160,7 Gold), ferner die Einfuhrwaren um 95,8
v. H. auf das 305 milliardenfache (152,5 Gold) und die Jnlandwaren
um 108,6 auf das 257,7 milliardenfache (128,9 Gold).

Zur Notverordnung über wertbeſtändiges Geld.
Be rlin, 15. Nov. Amtlich wird mitgeteilt: Die Verordnung

des Jnhabers der vollziehenden Gewalt über die Ausgabe wertbeſtän
digen Notgeldes will die Schaffung wertbeſtändigen Notgeldes fördern,
um die Zuführung der Ernte in die verbrauchenden Städte ſicherzu
ſtellen. Anträge auf Genehmigung ſind wie bisher an den Reichs
miniſter der Finanzen zu richten. Die Verordnung vom 26. Oktober
1923 bleibt unberührt. Jn beſonders begründeten Fällen wird der
Reichsminiſter der Finanzen Ausnahmen von den allgemeinen Bedin
gungen insbeſondere hinſichtlich der Deckungen zulaſſen. Das Notgeld
ſoll den Charakter eines geſetzlichen Zahlungsmittels nicht gegenüber
den Kaſſen des Reiches, der Länder und Reichsbank haben, ſelbſtver
ſtändlich muß aber ein von einem Lande ausgegebenes Notgeld von den
Kaſſen dieſes Landes als Zahlungsmittel angenommen werden.

Die Wirtſchaftlichkeit der Reichshahn.
Einſtellung auf Erfolgwirtſchaft.

Reichsverkehrsminiſter Oeſer hatte die Präſidenten der Reichs
bahndirektionen nach Berlin berufen, um mit ihnen eine Reihe von
Fragen zu beſprechen, deren Löſung angeſichts der ernſten finanziellen
Lage des Reiches unverzüglich in Angriff genommen werden muß. Jn
eingehender Rede entwickelte der Reichsverkehrsminiſter ſein Finanz-
und Wirtſchaftsprogramm. Höchſte Leiſtung ſoll unter Ausnutzung
jedes techniſchen Fortſchrittes mit geringſtem Aufwand an perſönlichen
und ſachlichen Mitteln erreicht werden. Das Prinzip der Wirtſchaftlich
keit muß allen anderen Erwägungen vorangehen, ſowohl im eigentlichen
Eiſenbahnbetrieb als auch bei der Feſtlegung von Mitteln für Bauten
und Beſchaffungen. Die finanzielle Aushilfe durch das Reich in Geſtalt
von Betriebszuſchüſſen mangels genügender Betriebseinnahmen muß
wegfallen, wenn überhaupt wieder geordnete Verhältniſſe im Reichs
haushalt und damit in der Volkswirtſchaft eintreten ſollen. Die Er
fahrungen und die bewährten Arbeitsverfahren der Privatwirtſchaft
ſollen mehr als bisher auch in der Reichsverkehrsverwaltung durch Ein
ſtellung auf Erfolg wirtſchaft angewandt werden. Eine voll wirkſame
Dezentraliſation der Verwaltung wird vorbereitet. An Fachvorträge
über die Durchführung des Perſonalabbaus und die Angeordneten Spar
maßnahmen auf organiſatoriſchem Gebiet ſchloß ſich eine eingehende
Ausſprache über das weitere Vorgehen an.

über 4 Millionen Arbeitsloſe und Kurzarbeiter.
WTB. meldet: Die Arbeitsloſigkeit hat infolge der Abſperrung

des rheiniſchen und Ruhrgebietes durch die Franzoſen einen nie ge
kannten Grad erreicht. Allein in den beſetzten rheiniſchen Gebieten
ſind zwei Millionen Arbeitsloſe Rechnet man die Kurzarbeiter mit
Familien angehörigen der Erwerbsloſen und Kurzarbeiter hinzu, ſo iſt
hier mindeſtens die Hälfte der Bevölkerung von Arbeitsloſigkeit be
troffen. Jm unbeſetzten Gebiet beträgt die Zahl der unterſtützten
Erwerbsloſen bereits über 700 000, die der unterſtützten Kurzarbeiter
mehr als 124 Millionen. Hinzu kommen noch zahlreiche Erwerbsloſe
und Kurzarbeiter, die nach den geltenden Beſtimmungen Unter

„Jn ſeinem erſten Zeitraume kämpfte es mit einer von keinen
Geſetzen und nur durch ein ſchwaches Herkommen ſchwach gezügelten
deſpotiſchen Gewalt. Ungleich aber iſt der Kampf des Deſpotismus
mit der Standhaftigkeit eines durchaus frei ſein wollenden Volks,
und ſo wurde aus der Deſpotie ein griſtokratiſcher Freiſtaat. Stets
war aber noch jede axiſtokratiſche Verfaſſung die Mutter der Anarchie,
und ſo wurde auch dieſe, nachdem die große Religionstrennung erfolgt
war, in Deutſchland auf lange Zeit permanent. Anarchie und Kraft
äußerüng gegen außen ſind zwei ganz unmögliche Dinge; kann alſo
das übel im Jnnern nicht geheilt werden, ſo führt es zur fremden
Knechtſchaft

Ein Glück für das ſeufzende Deutſchland, wenn das
ſelbe, ſolange dieſer Zeitraum dauern wird ſich in ſeine Lage
geduldig, aber auch. wohlbedächtlich zu ſchicken weiß. Gegen allen
fremden (ſeinen Geiſt, ſeine Sitten und das Eigentümliche ſeines
Charaktrs) verpeſtenden Einfluß muß es ſich ſchützen; dielange genug
ſchon getriebenen (Fauſtiſchen) Spiele eines üppigen Verſtandes end
lich einmal beendigen, ſich wieder mit dem Mark ſeiner Alten nähren,
ſeinen Nationalgeiſt beleben, auf die innern, zeither in toten Schlummer
verſunkenen Kräfte ſeiner Bürger hinwirken, und durch die gegen
wärtige Lage nicht ſeinen Mut verlieren, ſondern vielmehr mit Ent
ſchloſſenheit auf eine beſſere Zukunft hinarbeiten.“

„Behauptet ſich die Nation in jeder moraliſchen Hinſicht als eine
eigene Nation, ſo wird auch durch den Strom der Zeiten und Er
eigniſſe endlich der Augenblick herbeigeführt werden, in welchem das
Glück ſich wieder mit ihm verſöhnen wird. Die Periode des höchſten
Flors von Deutſchland dürfte dann die längſte in ſeiner Geſchichte
ſein. Von einer abermaligen nordiſchen Völkerwanderung oder von
zahlreichen tatariſchen Schwärmen, welche über den Rücken der ural-
ſchen Gebirge ſich nach dem nordweſtlichen Europa hinwälzen könnten,
würde wenig zu befürchten ſein. Nur eine große phyſiſche Revolution,
die einen Teil des europäiſchen Kontinents, wie weiland die große
Jnſel Allantis, in Meer verwandeln und aus den Tiefen des Ozeans
ein neues Weltviertel hervorgehen ließ, könnte alsdann dem neuern
germaniſchen Reiche ſein Ende herbeiführen.“

(Was hat Europa zu fürchten und zu hoffen 1806.)

Hausfrauen, ſchützt eure Lehensmittelvorräte vor Zerſtörung
durch 6chüdlinge.

Von Reg.-Rat Dr. Friedrich Zacher.
Die drohenden Gefahren des kommenden Winters haben viele Haus

frauen veranlaßt, ſich einen eiſernen Beſtand an Lebensmitteln anzu
ſchaffen, und die Angſt vor der Geldentwertung, das Beſtreben, ſich
Sachwerte zu ſichern, hat viel dazu beigetragen, daß darin das rechte
Maß oft weit überſchrikten wurde. Damit entſteht für die Volkswirt
ſchaft eine Gefahr, die nicht unterſchätzt werden darf, nämlich daß infolge
unſachgemäßer Aufbewahrung und ungenügender Beaufſichtigung in
Speiſekammern und Schränken ſehr große Mengen verderben und ſo für
die Volksernährung verloren gehen. Leider haben die Hausfrauen im
allgemeinen nur recht mangelhafte Kenntniſſe über die. Motten und

Dieſe Zahlen werden ergänzt durch

die Statiſtik der Arbeiterfachverbände. Bereits Ende September
waren zehn vom Hundert ihrer Mitglieder arbeitslos, vierzig vom
Hundert Kurzarbeiter. Jn einzelnen erbänden erfaßte die rbeits
loſigkeit bis zu dreißig vom Hundert, in anderen die Kurzarbeiter
78 vom Hundert der Mitglieder.

Provinz und Vachbarländer.

Ernte in Flammen.

Dölau. Ein weithin leuchtender aharmierte vor
geſtern abend gegen 9 Uhr unſer Dorf s brannte ein der n
Bänſch gehöriger großer Getreidediemen, der am nördlichen
Ausgang des Dorfes am Wege nach Neu Ragoczi und unmittelbar vor
den Fabrikgebauden der Firma Gebr. Bänſch lag. Der Windrichtung
war es zu danken, daß ein zweiter, wenige Meter von dem brennenden
gelegener Getreidediemen von den Flammen verſchont wurde. Der r
waltige Feuerſchein hatte die Feuerwehren der Umgegend auf die
Brandſtätte eilen laſſen, und auch die 5 lleſche Wehr hatte eine Motor
ſpritze geſandt. Zu retten war natürlich nichts und ingrimmig ſah manes koſtbare Guk ein Raub der Flammen werden. Es liegt Wie
Brandſtiftung vor. Wenn ſich doch ſolche nichtswürdigen Bran ifter
das Sinnloſe ihres Tuns vor Augen halten wollten. Der Beſißer er
leidet ſchließlich keinen Schaden, denn er iſt verſichert, aber das ver
brannte Getreide wird doch der Volksernährung entzogen, und die r
iſt, daß das Getreide immer knapper und das Brot immer teurer wird.

Merſeburg und Amgegend.
15. November.

Notſtandsarbeit!

Jm Frühjahr dieſes Jahres forderten Magiſtrat und Stadt
verordnetenverſammlung von Merſeburg die Jnangriffnahme des
Elſter-Sagale- Kanal Baues als Notſtandsarbeit.
Einerſeits um die damaligen Erwerbslovſen beſchäftigen zu können,
andererſeits um der ſchweren Wirtſchaftskriſe, die ſich bereits an
kündigte und in der wir heute ſtehen, begegnen zu können. Leider ver
geblich. Es war kein Geld da

Jetzt ſind wir in der großen Kriſe. Leipzig hat über 100 000 Er
werbsloſe. Jn Merſeburg bilden die Zuſchüſſe, die die Stadt zu der
Erwerbsloſenunterſtützung zu leiſten hat, bereits Anfang November
ein Fünftel aller perſönlichen Ausgaben! Dabei ſind die Zuſchüſſe zu
der Unterſtützung nur ein Fünftel der geſamten für die Fürſorge er
forderlichen Sätze! Die finanzielle Frage war das einzige Hindernis
für den Beginn des Baues. Leipzig ſollte 8,65 Millivnen Goldmark
aufbringen (damals 43 Milliarden Papiermark). Wenn man heute
ausrechnen würde, welche Summe die Stadt Leipzig, der Staat Sachſen
und das Reich an Unterſtützungsgeldern aufgebracht haben, ſo wird
man ſich ſagen müſſen, daß dafür ſchon eine ganze Strecke Erdarbeiten
hätte ausgeführt werden können.

Wieviel großzügiger iſt Bayern an die Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit herangegangen. Zur Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not hat
man den Bau der großen Kraftwerke' an der Jſar und am Walchenſee
aufgenommen und beſchäftigt dort große Maſſen Arbeitsloſer. Auch
früher ſind in Deutſchland zu Zeiten größten wirtſchaftlichen Tief
ſtandes Arbeiten zur Förderung des Verkehrs vorgenommen: So
baute Friedrich der Große nach dem verheerenden Siebenjährigen
Krieg den Finow-Kanal. Frankreich iſt nach dem Kriege 1870/71 ſo
fort an die Erledigung derartiger Kanalarbeiten herangegangen.

Trotz der Ablehnung, die die Stadtverwaltung bei den maß
gebenden Stellen gefunden hat, ſollte ſie nun, da ſich ihre Vorausſage

in vollſtem Umfange beſtätigt hat, noch einmal an Reich und Staat
herantreten, damit die Erwerbsloſen ihr Recht auf Arbeit finden und

große Summen produktiv angelegt werden. Gerade in der ſchweren
Zeit, die uns noch bevorſteht, müſſen wir die Leiſtungsfähigkeit und
Exportkraft der Jnduſtrien heben deſto leichter wird die Heimat ihrer
ſchweren Verpflichtungen den ehemaligen Feinden gegenüber ledig

werden können. Grn.
öteigerung der Reichsrichtzahl um 121,8 v. H.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des ſtatiſtiſchen Reichsamtes für Montag, 12. November,
anf das 218,5milliardenfache der Vorkriegszeit. Die Steigerung gegen
über dex Vorwoche beträgt demnach 121,8 v. H.

Käfer und anderen Tiere, die ihre Vorräte mit Zerſtörung bedrohen.
So kommt es, daß aus den „Hamſtervorräten“ ungezählte Tüten und
Päckchen nach Jahresfriſt oder längerer Zeit in den Müllkaſten oder
Ofen wandern. Die Hausfrauen ſind meiſtens nicht in der Lage, die
Schädlinge rechtzeitig zu erkennen und zu bekämpfen. Es möge daher
darauf hingewieſen werden, daß das Labvratorium für Vorrats und
Speicherſchädlinge der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſt
wirtſchaft, BerlinDahlem, Königin-Luiſe-Straße 19, gern auf Anfragen
über die Bekämpfung der Schädlinge in Küche, Speiſekammer und Keller
koſtenlos Auskunft erteilt. Hier ſollen die Hausfrauen nur auf zwei
der wichtigſten Haushaltungsſchädlinge aufmerkſam gemacht werden:

Wenn die Hausfrau ihre Mehlvorräte durchſieht, findet ſie öfter
an den Wänden der Käſten, Beutel oder Tüten Gewebe von Fäden, in
denen Mehl hängen bleibt, oft auch große zuſammengeballte und ver
ſponnene Klumpen mitten im Mehl und in dieſen kleinere oder größere
(bis 25 Millimeter lange), weiße oder zart roſa gefärbte Tiere, die ge
wöhnlich als „Würmer“ bezeichnet werden. Es ſind dies die Raupen
der Mehlmotte, eines unſcheinbaren, grauen, kleinen Falters, der aus
den Schränken in taumelndem Flug zum Licht fliegt und ſich gern an
den Wänden hinſetzt. Außer Mehl befallen ſie auch Graupen, Grieß,
Haferflocken und Grütze, Kinder und Suppenmebl, Nährpräparate und
ſogar Backobſt. Jm allgemeinen genügt für den Schutz von Mehl gegen
Mehlmottenbefall, wenn man die Mehlvorräte etwa alle Monate einmal
durchſieht und die Poſten, in denen Geſpinnſte oder „Maden“ gefünden
werden, ſofort mit einem feinmaſchigen Sieb (etwa 1 Millimeter
Maſchenweite) ſiebt. Durch dieſe Maſchen fallen aber die noch viel
kleineren Tiere der Mehlmotte durch, ſo daß man den gleichen Poſten
an einem warmen Ort für einen weiteren Monat zurückſtellen und dann
nochmals durchſieben muß. Natürlich muß das Mehl auch in neue
Tüken oder gut gereinigte Behälter umgeſchüttet werden. Angaben
über die Lebensweiſe der Mehlmotte und Vorſchriften für ihre Be
kämpfung ſind im Flugblat 16 der Biologiſchen Reichsanſtalt, das von
dieſer bezogen werden kann, zu finden.

Ein weiterer, ſehr unangenehmer Hausbewohner iſt der Brotkäfer,
der jedoch ſich nicht nur in altem Brot findet, wovon er ſeinen Namen
hat, ſondern ſo gut wie nichts verſchmäht, was an trockenen Nahrungs
oder Genußmitteln vorhanden iſt. Der kleine braune Käfer bohrt ſeine
runden Löcher in Keks, Lebkuchen, Nudeln, Supvenwürfel, Schokolade,
lebt auch in Mehl, Getreide, Kaffee, Tee, mit Vorliebe auch in Ge
würzen und ſelbſt in den giftigſten Drogen. Mit dieſen Dingen geraten
die kleinen gekrümmten weißen Larven („Maden“) dieſes Käfers, die
ſich aus den Eiern entwickeln, oft zum größten Entſetzen der Hausfrau
in die Speiſen und werden beſonders unliebſam bemerkt, wenn ſie oben
guf der Suppe ſchwimmen. Es gibt kaum einen Haushalt, in dem er
ſich nicht befindet und. meiſt ohne Beachtung zu finden erhebliche
Zerſtörungen anrichtet.

Die mannigfachen anderen Schädlinge, die ſonſt noch im Haushalt
an Nahrungsmitteln Zerſtörungen anrichten, ſind im Flugblatt 63 der
Biologiſchen Reichsanſtalt beſprochen, auf das hier verwieſen wird. da
weitere Ausführungen an dieſer Stelle zu weit führen würden.

Hausfrauen, achtet in eurem eigenſten und im Intereſſe der All
gemeinheit mehr als bisher auf dieſe kleinen Zerſtörer eurer ſonſt ſo
ſorgſam gehüteten Schätze l. n e e
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SGchwere Einbrüche.
Zwei Silberdiebſtähle. Ein erfolgloſer Verſuch

Jn der Nacht zum Donnerstag hat die Einbrechergilde nach einer
Ruhepanſe wieder ihr dunkles Handwerk ausgeübt. Jn der Karlſtraße
drangen ſie in die Wohnung eines Regierungsrates gewaltſam ein und
raubten Silberſachen von hohem Werte. Der zweite Einbruch ſpielte
ſich in der Blanckeſtraße ab. Hier wurden alte Silberſachen von den

Dieben mitgenommen Die polizeilichen Ermittlungen ſind ſofort auf
genommen worden. Gleichfalls in der vergangenen Nacht wurde ein
Einbruch im „Ständehaus“ verſucht, wo das Geſindel nach gewaltſamem
Aufbruch einer Tür die Wohnung des Landeshauptmanns betreten
wollte; durch die Wachſamkeit der Bewohner wurden ſie verſcheucht.

Zur Mindeſtpreisklauſel bei Goldrechnung hat der Reichswirt
ſchaftsminiſter einer Landespreisprüfungsſtelle mitgeteilt, daß eine Rech
nung in Goldmark von den Schwankungen der Papiermark losgelöſt iſt.Es wäre dies eine Sicherung, die a ſanden werden muß. Die For
derung, daß der Papiermarkbetrag am Tage der Rechnung Mindeſt
er für die Papiermarkzahlung ſein r verſchafft dem Ausſteller
der Rechnung einen Gewinn, wenn xs der t den ſich in
wiſchen beſſert. Er erhält den vollen Geldbetrag und darüber noch

den höheren Kurs. Dies wäre gegen die Preistreibereiverordnung.
Wenn in der Kohlenwirtſchaft eine derartige Bedingung eingeführt ge
weſen iſt, ſo war dort durch die Zwangswirtſchaft geſorgt, daß etwaige
Gewinne einzelner Teile der Wirtſchaft bei der nächſten Preisfeſtſetzung
angerechnet werden.

Abnahme der Bevölkerungsvermehrung um die Hälfte? Ein
Rückgang der natürlichen Vermehrung der Bevölkerung auf die Hälfte
iſt das Ergebnis der jetzt vorliegenden Berechnung des Geburtenüber-
e und der Sterblichkeit vom 1. Viertel dieſes Jahres im Deut

en. Reich. Auf das Jahr berechnet würde er kaum 400 000 aus
machen gegenüber rund 8600000 vor dem Kriege. Berlin hatte im
1. Viertel d. J. ſogar einen Überſchuß der Sterbefälle um 3855.
Hamburg hatte nur noch einen geringen Geburtenüberſchuß von
etwa 450 Perſonen. Gebiete, wie Oberſchleſien, Pommern, Weſtfalen,
Bayern, Oldenburg zeichneten ſich früher durch einen verhältnis
mäßig großen Überſchuß an Geburten aus Auch ſie weiſen einen
nicht unerheblichen Rückgang des natürlichen Wachtstums der Be
völkerung auf. Der Geburkenüberſchuß hatte im ganzen Reiche im
1. Viertel 1922 102 065 betragen, im 1. Viertel 1928 nur noch 98 884
Dabei war die Sterblichkeit ſogar etwas zurückgegangen, von 18,5
auf 17,3 von je 1000 Einwohnern, während der Geburtenüberſchuß von
7,1 auf 6,5 zurückging.

Schützt eine einmalgie rn vor gleicher Anſteckungs
gefahr? Es iſt ein weitverbreiteter Glaube, daß eine einmalige Er
krankung vor Anſteckungsgefahr anſteckender Krankheiten ſchützt. Ein
Schweizer Arzt ſtellt nun feſt daß ſich wiederholte Erkrankungen
an derſelben anſteckenden Krankheit bei derſelben Perſon nachweiſen
Iaſſen. Er veröffentlicht zur Beweisführung folgende Statiſtik: es er
krankten an Pocken 538 Perſonen zweimal, 9 dreimal, eine Perſon
ſiebenmal; an Scharlach 144 Perſonen zweimal, 7 dreimal; an Maſern
103 Perſonen zweimal, 3 ſiebenmal; an Typhus 203 Perſonen zweimal,
5 dreimal, eine Perſon viermal; an Cholera 29 Perſonen zweimal und
3 dreimal.

Das Notgeld der Reichsbahn geſetzliches Zahlungsmittel. Die
von der Reichsbahn zur Behebung der Bargeldmittelnot eingeführten
allgemeinen Notgeldſcheine werden, wie nochmals hervorgehoben
ſei, an allen Kaſſen der Deutſchen Reichsbahn und Poſtanſtalten
wie ge ſetzliche Zahlmittel angenommen. Auch die Reichsbank
anſtalken ſind vom Reichsbahndirektorium ermächtigt, die Scheine als
Zahlmittel anzunehmen. Dagegen muß der Geltungsbereich der von
den einzelnen Reichsbahndirektionen herausgegebenen Gutſcheine zur
Vermeidung einer geſteigerten Unſicherheit im Geldverkehr auf die Be
zirke der Reichsbahndirektionen, die die Scheine verausgabt haben, be
ſchränkt bleiben.

Einige warme ſonnige Tage hat uns die Novembermitte be
ſchert, nachdem wir bereits den Winterbeginn in trüben, regneriſchen
und kalten Tagen geſpürt haben. Die warme Tagestemperatur kommt
den Landwirten, die noch mit der Feldbearbeitung und Beſtellung zurück
waren, ſehr zu ſtatten. Jm gleichen Maße aber auch der Hausfrau, die
mit dem Kohlenvorrat deſto länger reichen wird.

Berhinderter Rübendiebſtahl. Am Sonntag mittag wurden von
zwei Männern Zuckerrüben geſtohlen, obwohl der Beſitzer auf dem Felde
arbeitete und den Diebſtahl bemerkte. Ein Radfahrer fuhr den Dieben
nach. Sie mußten die Rüben wieder zurückbringen.

Ehre Deine Mutter. Die Leitung der „Kammer-Lichtſpiele“
hat mit dein Erwerb dieſer Filmſchöpfung erneut dokumentiert, daß ſie
die beſten Filme von hohem ideellen Werte dem Publikum vorzuführen
gewillt, iſt. Die uns vorliegenden Preſſeſtimmen des Jn- und Aus
Jandes ſind voll des Lobes über dieſen Film, der ein hohes Lied ſtiller,
duldender Mutterliebe iſt. So ſchreibt eine Düſſeldorfer Zeitung: Es
iſt der ſchönſte innigſte Film, den man ſeit langem ſah. Und wenn
auch kaum mehr vor ſich geht, als daß eine Mutter alle Kinder verliert,
und daß dieſe Kinder doch wieder ſich zurückfinden in das alte Neſt, ſo
iſt er doch voll von einer feinen, ſtarken, mitteilſamen Spannung, der
c kein Menſch, ſo er nur Menſch iſt, verſchließen kann. Einfälle, von

elikater Nachdenklichkeit zeugend (etwa die Epiſode mit dem ſymbolhaft
angewandten Tiſchbrette) und Regifineſſen friſcher und beſchwerender
Art geben dieſem allerbeſten Goldwynfilm beſonderes Profil. Dazu
kommt, daß bei allem wunderbar ausgeglichenen Enſembleſpiel
die Darſtellerin der Mutter von einer nicht mehr zu überbietenden Er
lebnisechtheit iſt. Eine einſame Hochleiſtung der Ausdruckskunſt. Die
Menſchen ſaßen kirchenſtill und mit klopfenden Pulſen im Theater.
Sie folgten einem Theater und einem Weiheſpiel! Den Auftakt gab
Johannes Riemann, der, ſelbſt ergriffen, ungekünſtelt innig, einen
Prolog ſprach, der auf das Thema des Films Bezug nahm.

Goldſteuern für Zucker, 6alz und Zündwaren.
Das Reichsfinanzminiſterium hat Verordnungen erlaſſen, wonach

die Verbrauchsſteuer für Zucker, e und Zündwaren erheblich erhöht
und in Gold feſtgeſetzt wird. Dieſe Verordnungen werden am 16. Nov.
in Kraft treten, alſo gleichzeitig mit der Ausgabe der Rentenbanknoten.

Die Zucker ſteuer wird künftighin 95 vom Hundert des Her
ſtellungswertes betragen. Sie wird mit 15 Goldmark für 100 Kilo feſt
geſetzt. Da die Zuckerſteuer im Frieden 14 vom Doppelzentner bei
einem Preiſe von 24,78 betrug, der gegenwärtige Preis aber 42 Gold
mark beträgt, ſo iſt bei der Feſtſezung der neuen Zuckerſteuer die ver
minderte Kaufkraft der Bevölkerung berückſichtigt. Die Abgabe vom
Stärkezucker beträgt. 6 Goldmark. e
Auch die Salz ſteuer wird in Gpld feſtgeſetzt, und zwar mit

0,84 Goldpfennig für 1 Kilo Reingewicht, d. h. für den Doppelzentner,
der einen Goldpreis von 1,64 hat, mit 74 Goldpfennigen. Wichtig
iſt, daß nach dem neuen Salzſtenergeſetz nicht nur das Speiſeſalz,
ſondern jedes Verbrauchsſalz der Steuer unterworfen iſt.

Die Zündwarenſteuer wird künftig 60 v. H. des Herſteller-
verkaufspreiſes betragen. Es ergibt ſich damit eine Steuer von rund
1 Goldpfennig für die Schachtel, gegenüber einer Steuer von 1,5 Pfg.
vor dem Kriege. Aber auch der Herſtellerpreis iſt für eine Normal
kiſte von 99 im Frieden auf gegenwärtig 165 Goldmark geſtiegen.

Die Spielkartenſtener wird auf 830 Goldpfennige für das
Spiel feſtgeſetzt.

13. Konzert

des Philharmoniſchen Orcheſtervereins Merſeburg.
Die Entwicklung unſerer Merſeburger Philharmoniker recht er

eulich. Die lange Reihe der Konzerte, die wir ſchon erlebten, zeigt,
aß die Kunſtbegeiſterung der Orcheſtermitglieder kein Strohfeuer war,

ſondern daß ein ſchöner künſtleriſcher Ernſt in dem Verein die Mitſpieler
zuſammenhält und die Leiſtungen ſteigert. Das Merſeburger muſik
lebende Publikum dankt es dem Orcheſter auch in dieſer Spielzeit, echte
Hrcheſtermuſik hören zu dürfen, wo die Zeitverhältniſſe Reiſen nach
Halle und Leipzig wer als je geſtatten.

Unter der neuen Leitung des temperamentvollen Dr. Ludwig
Kraus- Halle iſt ein entſchiedener Aufſchwung zu verzeichnen. Die
Ausdrucksfähigkeit und die rhythmiſche Differenzierung iſt geſteigert,
was namentlich bei der Beethovenſchen Symphonie zur Geltung kam.
Kraus hat als ren fortreißende Jugend; es wird ihm, der auch die
nötige Energie zu beſitzen ſcheint, gelingen, das Orcheſter immer mehr
zum einheitlichen Klangkörper zuſammenzufaſſen.

Das Programm hat uns in ſeiner Konzeſſtonslyſigkeit große Freude
gemacht. Beſchränkung auf klaſſiſche Muſik zeigt Erxkenntnis der
Leiſtungsgrenzen, die durch die Zuſammenſetzung des Orcheſters bedingt
ind. (Es handelt ſich dabei um die Quantität und Mannigfaltigkeit

der Beſehzung; qualitativ fordert die klaſſiſche Muſik natürlich gleiches

Können und gleichen Ernſt wie die neuere.) Mozart und Beethoven,
die zwei Seelen in der Bruſt des Deutſchen. Als Eingang die köſtliche
Ouvertüre zur „Entführung aus dem Serail“. Ein ſelkener Genuß das
wundervolle Wäldkonzert in Es-dur, in dem ein kleines Streichorcheſter
die Waldhornweiſe umrahmt; aus Mozarts Salzburger Zeit. Berg
luft, Naturfreude, Morgenſtille ſo etwas könnte nur Eduard Mörike
in Worte bringen. Wilhelm Llockmann als Soliſt brachte die weiche,
ſüße Melodie fein heraus. Beethovens An die Hoffnung war
3 gewählt. Ein Zeitſtück. Beethoven an lieben Deutſchen. Dr.

rodowin Jllert empfand ſeine hohe Aufgabe und ſang die Partie
mit Empfindung Sein Bariton ſcheint uns entwicklungsfähig. Viel
leicht dämpft der Dirigent in Rückſicht auf den Soliſten das Orcheſter
aber doch noch ſtärker ab.

Das Größte zuletzt, Beethovens Vierte (B-dur). Beſonders hier
r man die ernſte und energiſche Vorarbeit, die geleiſtet worden iſt.

s iſt vom Standpunkt des Dirigenten aus völlig richtig, ſolch hohe
Aufgaben zu ſtellen, an denen die Kräfte des Orcheſters an

Das Haus zeigte ſich dankbar und beifallsfreudig. Auch in dieſem
Konzertwinter ſind die philharmoniſchen Abende doppelt beſetzt, ein
ſchönes Zeichen dafür, daß ſich bei uns die ernſten künſtleriſchen Be

ſtrebungen durchſetzen. B.Die veutſchnationale Volkspartei

hatte für Mittwoch abend zu einer öffentlichen Verſammlung
nach dem Tivoli eingeladen, in der Abg. von Dryander über das
Thema „Unſere leßte Rettung ſprach. Der Saal war bis
auf den letzten Platz gefüllt. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch
Rechnungsrat Eichardt erhielt der Referent das Wort zu ſeinem

liegen, kann es unmöglich weitergehen; alles drängt zur Entſcheidung.
Wenn das deutſche Volk nicht unkergehen ſoll, dann muß verſucht wer
den, alle Kräfte zuſammenzufaſſen, um unſer geliebtes deutſches Vater
fand neu aufzurichten damit wir wieder in Ehren leben und be
ſtehen können. Gelingt dies nicht, dann ſind wir unrettbar ver
ipren. Die Deutſchnationale Volkspartei hat jetzt die meiſten Anhänger,
ſie iſt die ſtärkſte Partei Neuwahlen zu den Parlamenten würden
dieſe Behauptung beſtätigen. Unſinnig ſei es zu glauben, vhne die
Sozialdemokratie könne nicht regiert werden. Das ſei ein großes Ver
hängnis für unſer Volk. Der bisherige und der augenblickliche ſozial
demokratiſche Einfluß in den verſchiedenen Regierungsſtellen zerrütte den
Staat und bringe ihn an den Abgrund. Als Beweis führte er die
früher blühende Probinz Sachſen an, die unter der unfähigen Leitung
des Oberpraäſidenten Hörſing völlig heruntergewirtſchaftet ſei. Jn
kurzen Strichen zeichnete er ſodann ein kurzes Bild unſerer außen
und innenpolitiſchen Lage. Er warnte vor Unbeſonnenheiten der jungen
Stürmer, wie ſie z. B. in Küſtrin und Bayern ſich gezeigt hätten.
Solche ſchadeten der Partei ungemein und müßten unterbleiben. Der
paſſive Widerſtand an Rhein und Ruhr ſollte nach dem Programm des
geiſtigen Trägers des Widerſtandes des damaligen Reichskanzlers
Cuno, zum gaktiven Widerſtand überleiten. Gewiß habe Cuno Fehler
gemacht, aber er hätte ſich auf keinen Fall ſtürzen laſſen dürfen. Der
ſehige Reichskanzler Dr. Streſemann habe weiter nichts als Mißerfolge
erlitten; er ſtellt ſich viel zu weit links und räumt der Sozialdemo
kratie größeren Einfluß ein, als ihr tatſächlich zukommt. Es kann
auch ohne dieſe Partei regiert werden. Er bedauert die Vorgänge in

Helft den Hungernden!
In unſerer Geſchäftsſtelle ſpendeten ferner: Ungenannt 20 Milliar

den, Ungenannt ein Paket kleinere Scheine (20 924 Millionen).
An Spenden gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein

200 Milliarden, Volk 20 Milliarden, Stelzer 1 Milliarde.
Wer hilft weiter?

Durch die Schulen wurden bisher zur Volksſpeiſung 2 529 657 000 000
Mark eingeſammelt.

Domgymnaſium 1383937 000 9000
Jolksſchule 663 919 000 000
Volksſchule II. 109 484 000 000

58980000000

A B.

Mittelſchule
Pefſtalvzgiſchule 3337 000 000

Katholiſche Schule 10 000 000 000
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Einſchneidende Anderungen in der Krankenverſcherung.
Der Verband der Arzte Deutſchlands ſchreibt uns: Das Reichs

arbeitsminiſterium hat durch mehrere Verordnungen, die zum Teil auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes erlaſſen worden ſind, ein
greifende Anderungen an den Krankenverſiche-
rungsgeſetzen vor genommen. Die Krankenverſicherung iſt
durch den allgemeinen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch ſeit dem 1. Sep
tember dieſes Jahres zuſammengebrochen. Jhre Leiſtungen an die
Verſicherten. ſind mehr und mehr eingeſchränkt worden, obgleich die
Kaſſenbeiträge eine unerträgliche Höhe erreicht haben. Zahlreiche Kaſſen
verlangen bereits neben ganzer oder keilweiſer Bezahlung der Arzneien
von den Verſicherten eine Zuzahlung zur ärztlichen Behandlung. Der
größte Kaſſenverband, der Verband deutſcher Ortskrankenkaſſen, teilt
in der Preſſe mit, daß die Kaſſenärzte nicht mehr auf Bezahlung rechnen
können und daß ſtatt deſſen den Erkrankten durch bares Geld ein Teil
ihrer Arztkoſten erſetzt werden ſoll. Die Krankenverſicherung iſt in den
letzten Wochen und Monaten nur dadurch aufrecht erhalten worden,
daß die Kaſſenärzte faſt unentgeltlich gearbeitet haben. Sie werden
nach einem Jndex bezahlt, der ihnen Hondrar auf Grund der Reichs
richtzahlen der vergangenen Woche gibt, nicht etwa nach der Richtzahl
der Leiſtungswoche oder wie es bei der Arbeiterſchaft und den Angeſtellten und Beamten der Fall iſt nach den Tenrungsberheltn ſen

der Verbrauchswoche. Infolgedeſſen erhalten ſelbſt die am ſtärkſten
beſchäftigten Arzte völlig entwertete Gebühren, in den letzten Wochen
mit ihren rieſenhaften Dollarſprüngen eine Beratungsgebühr von
1 bis 2 Goldpfennigen.

Die neuere e Verordnung des Arbeitsminiſteriums be
ſeitigt zu alledem die Freiheit des ärztlichen Standes. Die Arzte
müſſen danach in zahlreichen Fällen die Behandlung ablehnen. Die
Kaſſenvorſtände können vorſchreiben, welche Heilmikkel und Behand-
lungsmethoden anzuwenden ſind nach welchen Geſichtspunkten und wie
lange die Verſicherten krank zu e ſind und ob und wie lange
ſie in ein Krankenhaus aufzunehmen ſind. Handeln die Arzte nicht
re Vorſchriften der Kaſſe, ſo können ſie friſtlos entlaſſen werden,
wobei die d das Recht hat, die abgeſchloſſenen Kaſſenarztverträge
als nicht beſtehend zu betrachten. Die Zulaſſung zur Kaſſenpraxis iſt
in die Hände der Kaſſen gegeben. Die Kaſſen können das Syſtem des
Revierarztes einführen und Bezirke einrichten, in denen den Ver
ſicherten die Wahl des Arztes vorgeſchrieben wird. Endlich können die
Kaſſen von ſich aus unter erleichterten Bedingungen die freie ärztliche
Behandlung abſchaffen und ſtatt deſſen den Kranken bares Geld als
Entſchädigung aushändigen.

Mit dieſen Beſtimmungen haben die Kaſſen das Recht, die Lei
ſtungen an die Verſicherten auf das dürftigſte Maß herabzuſetzen und

Abſatz des Schreibens enthaltenen, „daß das Wohnungsamt

Vortrage, dem wir folgendes entnehmen: So wie jetzt die Verhältniſſe

vorſtoß war es allerdings noch nicht.

durch den Fournierbelag

diejenigen Arzte, die im Intereſſe ihrer Patienten wirkungsvollere
Arzneimittel und Behandlungsmethoden für notwendig halten, ohne
Kündigung abzuſetzen. Bleiben die Verordnungen beſtehen ſo wer
den in Zukunft nur noch ſolche Arzte für die Kaſſen tätig ſein, die das
Vertrauen und das Wohlwollen der Kaſſenvorſtände, nicht aber das
jenige der Verſicherten genießen Die Arzteſchaft hält die noch übrig
ebliebenen Leiſtungen der Krankenverſicherung für unzureichend zur
Frhaltung der Volksgeſundheit und glaubt es nicht verantworten
können, für eine Einrichtung, die dem Verſicherten keine Vorteile mehr
bietet, weitere Opfer an Geld und an Selbſtbeſtimmungsrecht zu
bringen. Sie iſt zu ſolchen Opfern auch nicht mehr fähig, da ſie durch
die Mittelloſigkeit der Kaſſen trotz ſelbſtloſer Pflichterfüllung zugrunde
gerichtet iſt.

b

Arztliche Atteſte und Wohnungsamt..
Zu dem in Nr. 268 dieſes Blattes veröffentlichten Schreiben des

Magiſtrats der Stadt Merſeburg bemerke ich, daß dem Gewährsmann
des Magiſtrats einige Erinnerungsfehler unterlaufen ſind. Es iſt
daher unzweckmäßig, auf die Ausführungen näher einzugehen, zumal
bei der Länge und Vielſeitigkeit des Geſprächs, das dem erwähnten
Schreiben zugrunde gelegt iſt, Erinnerungsfehler durchaus erklärlichſind. Wenn in dieſem Geſpräch eine Außerung ähnlich der im letzten

ärzt
Geltung kommen laſſen wird“,

Wort für mich von
Dr. Hühnlein.

liche Atteſte auch in Zukunft zur G
gefallen wäre, hätte ſich jedes weitere dahingehende
vornherein erübrigt.

Wetterwarte.
V. W. am 16. November (Freitag): Kälter, teils heiter teils

wolkig. etwas Schnee. 17. November (Sonnabend) Ziemlich hei
keres, trockenes Froſtwetter, ſpäter Trübung, gelinder, Niederſchläge,
windig.

Die Wetterlage.
Bisher hat ſich das Novemberwetter durchaus noch dem Oktober

typus angepaßt. Sturm und Regen begleiteten auch die erſte November
woche. Erſt die letzten Tage brachten eine leichte n Das
e Sturmfeld des Novemberbeginns ſchloß um die Mitte voriger

oche mit einem leichten Kälteeinbruch, der auch in der Niederung in
manchen Gegenden, wie zum Beiſpiel im bayeriſchen und ſchweizeriſchen
Alpenvorland, den erſten Schnee brachte. Ein eigentlicher Winterkälte

Der Urſprung der kalten Luft
maſſen kag noch im hohen Nordweſten, im grönländiſch-is ländiſchen Ge
biet. Von dort haben wir aber kaum eigentliche Winterkälte zu er
warten Jm Winter richtet der Meteorologe ſein Augenmerk auf den
Nordoſten, nach Nordſkandinavien und Finnland, da von dort faſt regel
mäßig die ſchweren Kältevorſtöße vorbrechen. Augenblicklich zeigen zwar
die Beobachungen aus dem nördlichen Rußland, dem Karaſee und dem
Weißen Meer noch keine Gefahr an, doch ſcheinen in den nächſten Tagen
die vom Weſten hereindringenden Tiefdruckwirbel mehr ſüdlicher
Bahnen einſchlagen zu wollen, ſo daß der im Nordoſten über Skandi
navien angedeutete höhere Luftdruck ſich weiter entwickeln kann. Sofern
ſich dieſe Entwicklung weiter durchzuſetzen vermag, würde die kommende
Woche nach aufänglich mildem, regneriſchen Wetter ſpäter winterlichen

kälteren Charakter annehmen. 5
Aus dem Landkreiſe.

Kleingartenhöchſtpreiſe.
Vom 1. Dezember 1923 ab ſind für den Landkreis Merſeburg bis

auf weiſeres gemäß S 1 der Kleingarten- und Kleinpachtlandordnung
folgende Kleingartenhöchſtpreiſe feſtgeſetzt worden: a
Bodenklaſſe A. 34 Goldpfennig für Quadratmeter und Jahr, v
Bodenklaſſe 3. Goldpfennig für Quadratmeter und v
Bodenklaſſe 0: Goldpfennig für Quadratmeter und Jahr.

Maßgebend iſt der amtliche Dollarkurs vor dem Zahltage. Hierin
ſind Entſchädigungen an den Verpächter für Nebenleiſtungen (Um
zäunungen Anpflanzungen uſw. nicht enthalten.

s Geuſa, 14. Nov. Ein Stubenbrand brach in der letzten
Nacht bei einem Landwirt aus. Von der KirmesNachfeter heimkehrende
Merſeburger entdeckten das Feuer und weckten die Hau Als
ſie mit Waſſer eindrangen, um beim Löſchen zu helfen ſtießen ſte auf
wenig Gegenliebe. Sie wurden hinausbefördert und n ſomit die

Mehrheit des Sprichwortes „Undant iſt der Welt ernent
ſtätigt.

S Dürrenberg, 15. Nov. Die Dürrenberger Schleuſe wirb
wegen Ausführung von Jnſtandſetzungsarbeiten vom 2. bis 31. Ja
nuar n. Js. geſperrt.s Dürrenberg, 15. Nov. Erbrochen wurden am Sonnabend abend
zwiſchen s und 9 Uhr zwei Gükerwagen auf Hieſiger Station. Aus
dem einen wurden u a. einige Kiſten Käſe geſtohlen; der andere Wagen
enthielt Salz, was den Dieben jedenfalls zu ſalzig war, denn davon
nahmen ſie keine Beute mit.

s Schkeuditz 18. Nov. Verſcheuchte Diebe. Unehrliche Ele
mente hatten in der Möbelfabrik von Schäfer K Kirſch an einem
Spiegel bereichert und dieſen in den Gartenanlagen des ausge

Nacht zum Montag ſollte das wertvolle
Objekt abgeholt werden. Durch ein Geräuſch wurde der Nachtwächter
aufmerkſam gemacht und ſein Hund ſchlug an. Die Diebe mußten da
her ihre Beute im Stich laſſen. Am Dienstag abend in der ſechſten
Stunde fuhr ein hieſiget Automobilbeſitzer von Leipzig nach hier. Ju
Papitz wurde das Fahrzeug von einer Rotte junger
Und einem der Mitfahrenden mittels ſchweten Gegenſtandes die Zähne
eingeſchlagen. Einer der Ubeltäter iſt erkannt, ſo daß es hoffentlich ge
klingen wird, guch die übrigen Unholde der Beſtrafung erntg hren.

Rege Nachfrage herrſchte zum Wochenmarkt nach Ferdeln. Das
Angebot war ſehr mäßig und konnten die Kaufliebhaber nicht befriedagt

Grundſtückes verſteckt. Jn der

werden. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 226 und 4

Mücheln und Amgegend.

Vom Windmühlenflügel erſchlagen.
S Lodersleben, 15. Nov. Der 18 jährige Mühlenknappe der

Holländer Windmühle in Lodersleben wurde Mittwoch vormittag von
einem Windmühlenflügel am Kopfe ſo ſchwer verletzt, daß er dem
Transporte nach dem Querfurter Krankenhaus verſtarb. Wie ſich der
Unfall zugetragen hat, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden, da
man den Verunglückten, der allein in der Mühle anweſend war, ſchwer
ren auf einem Dunghaufen in 6 Meter Entfernung der Mühle
vorfand.

Tödlicher Unglücksfall.
F Querfurt, 15. Nov. Der 33 jährige verheiratete Landwirt

Albert Kolbe- Leimbach verunglückte Dienstag vormittag auf ſeinem
Acker an der Leimbacher Straße tödlich. Er war mit Dungfahren
beſchäftigt und ſaß in der Schoßkelle ſeines Wagens. Plötzlich ſcheuten
die Pferde vor einer Krähe, die kürz vor dem Wagen hochflog. Kolbe
wollte die Bremſe anziehen und wurde dabei vom Wagen geſchleudert.
Obwohl die Pferde bald zum Stehen kamen, wurde der Bedauerns-
werte doch eine kurze Strecke vom linken Vorderrad mitgeſchleift.
Einen hinzukommenden Landwirt bat der Verunglückte noch darum,
ihm ſeinen Mantel unterzulegen, daß er ſich nicht erkälte, ſtarb aber
dann, ehe weitere Hilfe eintraf, an der ſchweren Rückgratverletzung,
die er bei ſeinem Sturz davontrug.

Vermiſchte Nachrichten.
Flugzeug Wettbewerb in St. Louis.

Der Wettbewerb um den Putlitzer Preis für das ſchnellſte Flugzeug
iſt am 8. Oktober von einem CurtißKampfflugzeug gewonnen worden,
das als Mittel auf der dreieckig ausgelegten Rennſtrecke von 200. Kilo
meter Länge eine Fluggeſchwindigkeit von etwa 390 Kilometer in der
Stunde erzielt hat. Damit ſind alle bisherigen Flugzeugleiſtungen weit
übertroffen. Der Sieg iſt auch aus dem Gründe bemerkenswert, weil er
der Firma Curtiß ſchon das dritte Mal zugefallen iſt. Das Flugzeug
iſt, wie in den früheren Jahren, ein Doppeldecker, deſſen Luftwiderſtand

der Tragflügel und durch die ſchmale Bauart
des Rumpfes möglichſt verringert iſt. Der Motor iſt mit zwölf Zylin
dern von 117 Milkimeter Durchmeſſer und 152 Millimeter Hub aus
geſtattet und ſoll ohne die Zubehörteile weniger als 275 Kilogramm
wiegen. Neuartig iſt das Skeuerwerk des Flugzeuges, deſſen Knüppel
in der Mittelſtelung einen gewiſſen toten Gang hat. Dadurch, daß
kleine Ausſchläge des Knüppels von der Mittellage keine Verſtellung
der Ruder und Stabiliſierflächen zur Folge haben ſoll der Flug beim
Aufſtieg und Landen ruhiger gemacht werden. Das Fahrwerk greift
mit den Streben nicht mehr an der Seite ſondern unten an der Mitte
des Rumpfes an. Die beiden Laufräder haben große hohle Naben, die
im Innern die runden Gummiſchnüre der Stoßfänger annahmen. Da-
durch wird der Luftwiderſtand des Fahrwerkes verringerte

e
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Jnſel zu verkaufen. Die zu den Kleinen Antillen gehörige Jnſel
KleinTobago befindet ſich im Privatbeſitze eines Engländers, Sir
William Jngram. Sie iſt ornithologiſch dadurch bekannt geworden, daß
der Beſitzer hier mit Erfolg Paradiesvögel eingebürgert hat. Vor 12
Jahren ſetzte er einige Paare aus, die in dem tropiſchen Klima vor
trefflich gediehen und ſich angeblich ſchon auf einige hundert Stück ver
mehrt haben ſollen. Dies wurde namentlich auch dadurch ermöglicht,
daß Störungen durch Federnjäger ausgeſchloſſen waren, denn größere
Schiffe können an dem ſteilen Felsgeſtade der Jnſel nicht landen und
auch für kleine Fahrzeuge iſt das wegen der furchtbaren Brandung ſehr
ſchwer und nur unter ortskundiger Führung möglich. Die genannten
Umſtände machen aber den Aufenthalt auf der Jnſel zu einem ſehr be
ſchwerlichen, und deshalb hat der Beſitzer das Eiland jetzt für 2000
engliſche Pfund zum Verkaufe ausgeſchrieben. Die zoologiſche Geſell
ſchaft von Neuyork wird die Jnſel wohl erwerben.

Der neidiſche Verdi. Nur wenigen dürfte es bekannt ſein, daß
das von Luigi Jllica verfaßte Textbuch der „Tosca“ urſprünglich nicht
für Puccuni, ſondern für den Komponiſten Franchetti geſchrieben wor
den war. Dieſer hatte auch im Jahre 1895 bereits die erſte Szene
komppniert, ſtand aber dann von der Arbeit ab, weil er das Buch für
die Vertonung nicht geeignet hielt. Darüber kam es zwiſchen ihm und
dem Terxtdichter zu Auseinanderſetzungen und man kam ſchließlich über
ein, den Streitfall Giuſeppe Verdi zur Entſcheidung zu unterbreiten.
Dichter und Koinponiſt begaben ſich eines Tages in das Mailänder
Hotel, in das Verdi abgeſtiegen war; der greiſe Meiſter nahm beide auch
freundlich auf und bat Jllion, das Buch vorzulegen. Er unterbrach die
Lektüre des öfteren mit Bravorufen und erklärte zum Schluß auf
Franchettis Frage, ob ihm das Buch gefalle: „Gewiß, es iſt ein vor
zügliches Opernbuch; die Löſung iſt vriginell, die Abſchiedsſzene zwiſchen
Toscang und dem armen Cavaradoſſt und die Schlußſzene auf der
Engelsbüurg, im beſonderen ſind poetiſch empfunden und dramatiſch
durchgeführk. Ich weiß nicht, was ihr jungen Komponiſten eigentlich
wollt. Jhr wißt ja gar nicht, was ihr für Glückspilze ſeid. Wie wohl
wäre mir geweſen, wenn ich in meiner Jugend, als ich mich mit den
ödeſten Texten behelfen mußte, ein ſo vorzügliches Opernbuch in den
Händen gehabt hätte. Ja, es iſt ein rechter Jammer, alt zu ſein.“

Franzöſiſche Amazonen. Dr. Madeleine Pelletier, die Führerin
der franzöſiſchen Frauenbewegung, ſprach ſich bei dem Eröffnungsabend
der Saiſon im Klub Faubourg ſehr begeiſtert für die Einführung der
weiblichen Militärdienſtpflicht aus. Sie behauptete, daß die Frauen
ebenſo tapfer wie die Männer wären, und daß ſie ſchon jetzt den Beweis
für ihre Ausdauer und andere körperliche Fähigkeiten im Sport erbracht
hätten. Auch zur Zeit der großen Revolution und des erſten Kaiſer
reiches hätte es ſchon weibliche Soldaten gegeben. Und kürzlich erſt
hätte ſie ſelbſt, die Rednerin, einer Parade der ſowjetruſſiſchen Frauen
regimenter in Moskau beigewohnt. „Wenn ich von den Frauen wünſche,
daß ſie im Notfalle das Blutopfer für ihr Vaterland erbringen, ſagte
die kampffreudige Dame, ſo geſchieht das nicht, weil ich ein Freund des
Blutvergießens wäre, ſondern weil ich glaube, daß das ein Mittel iſt,
um das Stimmrecht zu erlangen.“ Wie berichtet wird, erhob ſich
gegen dieſe Ausführungen eine ſtarke Oppoſition, ſowohl bei Männern
wie bei den anweſenden Frauen.

Ein Wahrtraum. In der am 4. September in Schanghai heraus
egebenen „UnduaPreß“ berichtet Beri L. Kuhn, einer der Direktoren

Dieſer Zeitung: „Wir hatten Jokohama am vorigen Donnerstag ver
laſſen, Und der Dampfer war auf dem Wege nach Kobe. Am Freitag
abend, als einige Herren nach Tiſch im Geſpräch beieinander ſaßen, er
wähnte Dr. George E. Ballard von der Rockefeller-Stiftung, er habe
vergangene Nacht einen entſetzlichen Traum gehabt. Die Bemerkung
wurde als ein Stück der gewöhnlichen Nachtiſchgeſpräche aufgefaßt und
mit kurzem „Nun, was war es denn beantwortet. „Es war der deut
lichſte Draum, den ich je gehabt habe. Jch träumte, ganz Tokio wäre
Durch Erdbeben und Feuer zerſtört worden. Ich ſah die Stadt völlig
verwüſtet, die großen Gebäude in Ruinen, Hunderttauſende von Men
ſchen tot.“ Wir lachten über die Erzähkung, und einer der Herren
meinte ſcherzend, der Doktor habe am Abend vorher vielleicht etwas zu
viel Camembert gegeſſen. Am Sonnabend nachmittag 225 Uhr verließ
die „Lincoln“ Kobe, wo man zwar einen leichten Erdſtoß verſpürt hatte.
Her die Leuchter im Orienthokel in e verſetzte, aber nichts
von der Kataſtrophe wußte, die Tokio und Jokohama wenige Stunden
vorher betroffen hatte. Gegen Mitternacht fing die „Lincoln den
S. O Gave our souls) Ruf eines Dampfers auf, der verichtete,Faß er init 350 japaniſchen Paſſagieren an Bord im Hafen von Joko

auf Land geſtoßen worden ſei. Wir waren aber ſchon zu weitſüdlich geſegelt, als daß wir mit einiger Ausſicht auf Hilfeleiſtung hätten
umkehren können. Die Größe der Kataſtrophe erfuhren wir e ſpäter

als vor der Einfahrt nach Schanghai der Lotſe an Bord kam. Dr

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen

an beſt

Ballard hat keine Erklärung für ſeinen Traum. Er konnte uns nur
ſagen, daß er für die letzte Fahrt der „Titanic“ eine Kajüte gemietet
hatte, ſie aber aufgab, nachdem er von einem geſunkenen Dampfer ge
träumt hatte.

Eine Zeppelin-Werft in den Vereinigten Staaten. Die Ver
handlungen zwiſchen den deutſchen Zeppelin-Werken und der amerika
niſchen Gopdjear- Geſellſchaft hat zur Begründung einer beſonderen Ge
ſellſchaft für die Herſtellung von Zeppelinluftſchiffen geführt. Die
deutſchen Zeppelin-Werke erhalten einen Anteil an dem Aktienkapital
der neuen Geſellſchaft für die Patentrechte und die Dienſte ihrer Tech-
niker, die ſie zur Verfügung ſtellen. Jn einer Zuſchrift an die „Times“
wird mitgeteilt. daß die Möglichkeit beſtand, dieſe ſo überaus wichtige
Induſtrie für England zu gewinnen, und es wrd beklagt, daß die Ver
einigten Staaten gegenüber England den Vorrang erlangt und ſich
damit den Bau der beſten Luftſchiffe geſichert haben.

Der Vogel der Amerikanerinnen. Die Damenwelt in New
York hat eine neue Mode eingeführt, die zweifellos „einem dringenden
Bedürfnis“ abhilft. Das Neueſte iſt nämlich ein lebender Singvogel,
der in einem Bauer an der linken Seite der Hutkrempe getragen wird.
Sollte der Beſchauer dann den Eindruck gewinnen, daß es da oben piept,
ſo wird ſich die betreffende Modedame zweifellos ſehr geſchmeichelt
fühlen. Jm Winter, wenn es recht kalt iſt, wird ſich dieſer „letzte
Schrei“ oder vielmehr der letzte Geſang der Mode wohl kaum durch
führen laſſen. Vermutlich werden die Modedamen dann anſtatt des
Kanarieenvogels in einem zweckentſprechenden Käfig einen Eisbären
bei ſich tragen.

Im Aſpyhalt eingeſchmolzen. Ein ſonderbarer Vorfall wird aus
Neuyork gemeldet: Dieſer Tage ging im Dunkeln der Arbeiter Haſſan
in Linton (Ohio) eine Straße entlang, die mit einem Aſphaltbelag ver
ſchen werden ſollte. Plötzlich ſtrauchelte er und ſtürzte in einen großen
Bottich mit noch nicht erſtarrtem Aſphalt. Mit Händen und Füßenſuchte er ſich herauszuarbeiten, wurde aber von der zähen Maſe feſtge
halten. Erſchöpft von den Anſtrengungen, vermochte er ſich immer
weniger in der aufrechten Lage zu erhalten. Jmmer tiefer ſank er ein
und ragte ſchließlich nur noch mit Kopf, dem rechten Arm und der rechten
Schulter heraus. Seine Hilferufe wurden von niemandem vernommen.
Der Aſphalt erſtarrte langſam, und der Mann geriet in eine Lage, die
mit derjenigen eines eingefrorenen Fiſches eine verzweifelte Ahnlichkeit
hatte. Am Morgen hörken Vorübergehende endlich ſeine Rufe. Die
Maſſe war inzwiſchen vollſtändig hart geworden. So raſch auch die Hilfe
zur Stelle war, gelang es ihr erſt nach Verlauf von zwei vollen Stunden,
den Armſten aus ſeinem Steinblocke zu befreien. Der Mann, der keinen
Augenblick das Bewußtſein verloren hakte, trug keine Beſchwerden von
der ſo merkwürdig verbrachten Nacht davon. e

F Ein Zigarrenjubiläum. Jm Januar nächſten Jahres will man
in Neuyork die Tatſache, daß die Zigarre gerade 125 Jahre exiſtiert,
beſonders feiern. Die Tabakhändler treffen bereits allerhand Vorbe-
reitungen, um die Jubilarin e zu ehren In erſter Reihe iſt
eine Theatervorſtellung zu höherem Ruhm der Zigarre geplant.

Volkswirtſchaftliches.
Deutſche Wirtſchaftszahlen. 15. November.

Dollar (amtlicher Mittelkurs) vom 14. Novernber: 1 260 000 000 000.
Goldanleihe: 1260 009 000 000 2 repartiert). t
1 Goldmark: 300, Milliarden. eGoldumrechnungsſatz: 300 Milliarden.
1 Silbermark: 150 Milliarden.Reichsbankdiskont: 90, Prozent. e

Milliarden (Steigerung 121,8 Proz).Reichsindezziffer vom 12. November s 8
Großhandelsinder vom 13. Rovember: 265,6 Milliarden.

Amrechnungstabelle der Goldanleihe
nach dem amtlichen Berliner Mittelkurs vom 14. November t923.

4,20 Mk. Gold 1 Dollar Goldanleihe 1260 Milliard. Papiermark

2,10 v S n m S 630 a1 05 n r S S 31 50,42 e 126 rentſprechend ſind: ee Milliard. Pap. Mk. r Gold 7 Milliard. Pap. Mk.

v e 7 v 21 e3 o S 9 v 24 e e4 12 u 9 v 27 e S5 w 15 n 10 v d wDeviſen weiter erhöht.
In der geſtrigen amtlichen Berliner Koktierung wurden die Kurſe für aus

ländiſche Jahlungsmittel beträchtlich heraufgeſetzt.. Es lauten: Auszahlung London

Verſteigerung.
5 486 250 Geld, 5 513 750 Brief, Auszahlung New York 12

Mitgekeilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

S 850 Geld, 1 268 150. Brief.

Die Repartierungen waren auf der ganzen Linie 1 Prozent. e e vo
anweiſungen ſind wiederum geſtrichen Geld. Der amtliche Kurs für Gold
gnleihe wurde in Parität mit Kabel New York auf 1260 Milliarden bei 16 Prozent
Repartierung feſtgeſetzt. J

e Berliner Börſe vom 14. November.
Die Börſe eröffnete in ziemlich ruhige Haltung bei nicht ganz einheitlicherGrundtendenz. Auf den meiſten See ſetzte ſich Rückkaufsneigung Se die die

Kurſe zum Teil beträchtlich über das Niveau des Vortages hinauskrieb. Anderer
ſeits wurden aber auch größere Abgaben vorgenommen, unter deren Einwirkung
eine Anzahl von Werten ihr letztes Niveau nicht behaupten konnten. Soweit die
politiſche Und wirtſchaftliche Geſamtlage auf dieſe etwas unklare Haltung der Börſe
von Einfluß geweſen iſt, kommt wohl in erſter Linie die Ubergangsſtimmung in
Frage, die in Erwartung der zu morgen angekündigten Rentenmark- Emiſſion mit
einer Zurückhaltung rechnen ließ. Stärker eingewirkt hat demgegenüber die erneute
Verſteifung des Geldmarktes, an dem für tägliches Geld Sätze von 15, 12, 10 und
14 Prozent genannt wurden. Jm weiteren Verlauf hielt die Uneinheitlichkeit an.
Einige Werte konnten ſich noch höher befeſtigen, während meiſtens Kuürsabſchläg
zu verzeichnen waren.

Leipziger Börſe vom 14. November.
Die Börſe unterlag heute ſtarken Schwankungen. Sie eröffnete im variablen

Verkehr feſt. Die Tendenz ſchwächte ſich jedoch bereits in der erſten halben Stunde
ab. Trotzdem überwogen die Kurserhöhungen. Die Unternehmungsluſt iſt verhältnis-
mäßig gering, infolge der fortdauernden Unſicherheit und Undurchſichtigkeit der poli
tiſchen Lage dazu kommen die täglich ſich mehrenden Rachrichten über die ſchlechte
induſtrielle Geſchäftslage und die gefährlich anwächſende Arbeitsloſigkeit, die auch die
Geldbedürfniſſe der Wirtſchaft außerordentlich ſteigern. Jn der zweiten Börſenſtunde
ſetzte jedoch ein weſentlicher Tendenzumſchwung ein, als bekannt wurde, daß die
amtlichen Deviſenkurſe eine Herauffezung Um 50 Prozent erfahren haben. Effekten
waren daraufhin durchweg ſtark geſucht. Jm Durchſchnitt erfuhren die Kurſe nur in
einzelnen Fällen Verdoppelungen:

Berliner Börſe vom 14. November 1923.
Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

pag 54500 Görlitzer Waggon. 63900 Freiverkehr.
ſag Dampf. 20000 Gothaer Waggon 4000 sSe wng e S 3599 Chem. geiz 10000r. Elbeſchiff. ir upfer 509000 SetchartCommerzbank 45660 Söchſter Farbwerke 15000 Feichgräber

Deutſche Bank 9750 Ilſe Bergbau 28900 Becker Stahl. 13000Darmſt. u. Nationalb. 7500 Köln Rottweiler 10500

h e s e er re do. Kohle 15000eipz. Credit ca Rütgerswerke 19Wiener Bank 8090 Rückforth Sprit 209 Grade Motoren 1400

Adt B. e e e Ufa 4000Agfa xott i s galt r. 135000Zhiſche Aniün 25705 Schwartkovt Maſch. ine n r aDaimler Motoren 2400 Stöhr Kammgarn 107500 Diamond ſhares
Se ar W e e Schiff. 10000 Dt. Wald u. Holz 450550eutſche Kabel Sritonwerke lin-Halberſtä 450500Dynamit Nobel 10500 Wernshauſen Kammg. 5600 re de 250400
Elektra Dresden 400 Zwickauer Maſch. 1590 Lindenr Auto 200,

4580 Stahlwerk Krone 1800Fahlberg Liſt
(Alles in Milliarden Prozenten.)

Leipziger Börſe vom 14. Vovember 1923.

Mansfeld a e e e e Thüring. Gas 2500Hartmann S. Maſch. Nofttz ZuckerKirchner u. Co. 700 Chromo Najork 1500 Freiverkehr.
Sondermann u. Stier 1100 Cröllwitz Papier r Altenburg. Glas 80090
Wotan Werke 4000 Altenburger Landkraf! 809 Bauchwitz Pſcherer 350
Falkenſteiner Gard. 3500 Hetzer Weimar 900 Dermatoidwerke 900
Kammgarn Gautzſch 4890 Hupfeld 2809 Kammg. Silberſtraßt 1400
Textiloſe Clavies 1000 Kunſt Groß 900 Leutke Piano
Tränkner u. Würker 7000 Ldkr. Leipg. (Kulkw.) 2800 Polack Gummi 1022
Leipzig Riebeck wo C. Richter 1900 Samfonig 269Wurzen K. (Krietzſch 1300 Fritz Schulz j. 16000 Seag 55

(Alles in Milliarden Prozenten.)
Warenmarft.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 14. November.
Weizen, märkiſcher 201,50-210, feſt; Roggen, märkiſcher 189-193, feſt; Gerſte

(Sommergerſte) 185--193, feſt; Hafer, märkiſcher 177-180, feſt; Weizenmehl, 32-34,75,
ſtramm; Roggenmehl 30-—32; Weizenkleic 8,40, ſtetig, Roggenkleie 8,40, ſtetig
Viktorigerbſen 43—52; kleine Speiſeerbſen 33—36; Peluſchken 18 29 Serradella 20 bis
23; Rapskuchen 13—14: Trockenſchnitzel, prompt 7,75-8; Torfmelaſſe 75 Kartoffel
flocken 15,70 16. Die Preiſe verſtehen ſich in Gold mark der Goldanleihe

Dollar 4,20 Goldmark), bei Getreide für 1000 Kilo, bei Mehl, Hülſenfrüchten
und Futtermitteln für 100 Kilo.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Stroh und Heu.

Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende
Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,80-1,00; Haferſtroh, draht
gepreßt 0,70-0,90 Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 0,60--0,70; Heu, gutes
10—1,20 SHeu, handelsüblich 0,80-0,90.

Leitung Franz Rößner.
rant wortlich Vr. phii. Stegfried Berger für den volitiſchen Teil,S g G o m S für Provinz, Lokales, Volks wirtſchaft. VerKunſt und Literatur; Fran z

miſchtes und Sport Kurt Rößtzner für den Anzeigen und Neklameteil,
ämtlich in Merſeburg.s rline Verkreiung; Walter Aßmus Berlin. Wilmersdort, Laubacher St.f Druck i Verlag der Firma Th. Rößner tn Merjeburg.
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Frdl. möbl. 3immer
von anſt., ſol. Herrn geſucht.
Ang. unt. 420 a. d. Exped.
Gebrauchter
gut erhalt.

Preis unt. 419 g. d. Exp.
Ein Paar Damenſtiefel,

ſchw., Gr. 38, faſt neu, geg.
Lebensmittel zu tauſch. Zu
erfragen i. d. Exp.

Tauſche meinen ſchwarzen,
ſehr guten Wintermantei

geg. modern. Sahrrad.
Ang. unt. 417 g. d. Exped.

Jausche vchönes, hraunes

Klavier gegen Etfehten.

Ang. unt. 418 a. d. Exped.

tet Hinderwagen
gelber

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
Gute Tiſche u. Stühle,
Bänke, Spiegel, Gläſer
und ſonſt. Wirtſchafts

geräte
ſtehen billig z. Verkauf im
Rheingold, Rulandtſtr. 2.

Belhdseht

h tischste Geschenk für
Weihnachten ist Wäsche.
J Machen Sie schon jetzt e
ihre Anschaffungen, Sie
Kaufen bei uns billig und e
gut. Gr. Auswahlin Bett-
wäsche, Laken, Barchent-
decken, Inletten, Hand- 8

er Weg zu uns bringt
rlesige Vortelte!

BerlinerPettwche-Fanrn,

Ludwig Wuchererstr. 28

PUDNenWagen e
zu kaufen geſucht. Ang. m.

Suche Stellung als Verwalter
auf größeres Gut. Vertrauensſtellung bevorzugt. Bin

ſchule für Landwirtſchaft befucht.

eich. Flurgarderobe, 2 große Spiegel, Regulgtor, Näh-
maſchine, Bettſtellen); Waſchgefäße, ſonſt. Wirtſchafts
gegenſtände; Kleidungsſtücke, Schuhe; gegen ſofortige
Barzahlung. Albert Franke, beeid. Außktionator,

Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 635.

Platin, Goldu. Silber
waren, Prismenfern
gläſer, Kriſtalle, Bronz.

kauft ſtändig

Zuwelen

h Warum iſt Erdal
wirklich billig

Das kam ich Dir
ſofort beweiſen

Was ſo ſparſam im
Gebrauch

Muß als billig ſich
erweiſen!

Seifenpulver
wie es sein soll

r

preiswert

S äää
Geſellſchaftshan

Original amerik. Goldvwn-Film, betitelt: „Ehre Deine
Muiter“ vorgeführt wird. Es ist dies das große Film-
work, von welchem mir Onkel Tom schon vor Monaten
aus New-Vork schrieb, daß er der schönste Film seil,
den er im Leben je gesehen hat, und der im „Capitol“
von New-Vork bald 7 Monate auf dem Spielplan war.

Er bemerkte hierzu noch, das, wenn dieser Film je
in Deutschland gezeigt würde was er des auber-
ordentlich hohen Doſſarstandes wegen nicht glaubte
ich denselben unbedingt besichtigen müßte.

Mein lieber kleiner Enkel Hans kannsogar auch mit-

Beth's

täglich Konzert.
kommen, da der Film auch für dugendliche geeignet ist.

Auf alle Fälle freue ich mich auf das baldige
WViedersehen und verbleibse in freudiger Erwartung

Eure giückliche Mutter.

Jm Cafe

nennen

e

leſe

Karl Friedrich ſen en a Sn n e m Fahnenſchild Das alte Nest. Hachtstürme?

unt.

ſteht zum Verkauf.
Reſt. Kyffhäuſer, Steinſtr.

Mi

Prächtig ausgeſtatt. Sitten
u. Lebensbild in 5 Akten mit

Marie Luiſe Jrbe und
Lia Cibenſchütz.

Noses will heiraten

C
Tiefergreif. Drama aus dem Leben
einer Mutter in 7 Akt. Die ſtillen
Teagödien ſind die ſchwerſten. Jtr

Sammlerſtücke, zu
kaufen geſucht. Ang.

zenI Schauplatz iſt die Menſchenbruſt, ihr n un l unt en,Opfer ein giſgberarbtes Her Reizend. Luſtipiel mit durch
Er Felkera Frär et dringend. köſtlichen Humor
j. d. Kammerlichtſpielen im Modernen Theater.

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
428 a. d. Exp.

Marke Rotfrosch Schuhposto
Werner s Merntz A. S. Mainz

Feldwebel, 12 Jahre gedient und habe die Heeresfach 9

Verheiratet, 2 Kinder, e
Angebote unter 425 an die SSchulzeugniſſe vorhanden.

Expedition dieſes Blattes erbeten.

Anzeigen

Reklameanzeigen

An unſere Inſerenten!
Während die geſamte Geſchäftswelt ſich ſchon ſeit Wochen vor

der Entwertung des Geldes dadurch geschützt hat, daß ſie ihre Preiſe
in Goldmark feſtſetzt, haben die Zeitungen hiervon bisher Abſtand

genommen, trotzdem alles, was die Zeitungen an Material benötigen,
in Goldmark gezahlt werden muß, ſo beim Papier beiſpielsweiſe in
Goldmark nach dem Dollarkurs des der Zahlung folgenden
Tages. Die durch dieſe Zuſtände den Zeitungen entſtehenden Ver
luſte ſind enorm und nicht länger zu tragen. Wir ſehen uns daher,
wie alle Zeitungen der Umgegend, veranlaßt, vom 9. November an die
Anzeigen in Goldmark zu berechnen und zwar wie folgt:

die einſpaltige, 36 Millimeter breite MillimeterZeile koſtet 7 Pfg.
(im Reklameteil 98 Millimeter
breit) die Millimeter- Zeilen.

Die Begleichung kann in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln oder in
Papiermark erfolgen bei Umrechnung in Papiermark iſt der amt
liche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich. Die Zahlung
hat innerhalb 3 Tagen nach Rechnüngsdatum zu erfolgen, andern
falls bankmäßige Verzugszinſen und die Speſen in Anſatz gebracht
werden. Wir bitten unſere Jnſerenten, von dieſer neuen Feſtſetzung

gefälligſt Kenntnis nehmen zu wollen.

ainimnitäiniiinm.:

des Merſeburger ſorreſpondenk

Tivoli Merſeburg
Theaterdirektion Richard Sacher.

Gr. Operettenabend! Gr. Operettenabend!

Die ſchöne Sünderin!
G üſt Frl. Toni KielblockBecker v. Wilhelma Theater Magdeburg, Fr. Fritzi Prinz
Berndt vom früheren Walhallatheater Halle, Frl.
Hedda Schramm vom Alberttheater Dresden, ſowie

Liſa Sacher und Dir. Rich. Sacher
in den Hauptrollen. Vorverkauf nur im Sivoli.

J S genBit. An canſer n a
Tement,

ZTementkalts
verkſt. Bildhauerei Bielig,
Gartenſtraße 13. Tel. 684.

28 Pfg.

zur Reparatur v. Dampf
h ſtrahlpumpen u. Mano-
I metern v. Ammendorfer
I Kohlenwerk in Dauer
ſtellung geſucht. Bewer

un Kerreig aan Ala HaaſenſteinVBogler, Halle a. S. p elz v er ren
PVoſtfach 722.. Ehrl. Jind. w. geb., ſelb. geg.

e Lebens abz. Gr. Rltterstr. 7.
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Vor Venwahlen in England.
Es iſt d zur Zeit der Erkrankung Bonar Laws imuterwieder vorausgeſagt worden, daß das im Herbſt 1922 gewählte eng

liſche Unterhaus keine lange Lebensdauer haben werde. Zwar iſt die
konſervative Mehrheit verhältnismäßig bedeutend gegenüber der in
drei Parteien (AsquithLiberale, Lloyd-George-Liberale, Arbeiter

geſpaltenen Oppoſition; aber dieſe Oppoſition hat hat ſehr
tark mit dem zahlenmäßig richtigen Argument gearbeitet, daß die

ählerzahlen größer waren als die der Regierungspartei. Das be
n darauf, daß in England weder Stichwahl nöch Liſtenwahl be
ſteht, ſondern in jedem einzelnen Wahlbezirk die relative Mehrheit
entſcheidet; wer die meiſten Stimmen erhält, iſt gewählt auch dann,
wenn ſeine Gegner zuſammen mehr Stimmen hatten. Dieſes Wahl
yſtem ſtammt aus der Zeit, in der England noch die volle Wirkung
es reinen Zweiparteienſtſtems hatte; es genügte damals die Be

ſtimmung, daß der Kandidat gewählt ſei, der die meiſten Stimmen
erhalte, um damit meiſt auch die abſolute Mehrheit zu bezeichnen
Seit aber das Zweiparteienſhſtem durch den Eintritt der Arbeiter
partei in die politiſche Bewegung erledigt iſt, ſeit gar die Liberalen
ich in zwei Gruppen geteilt haben, kann es ſehr leicht vorkommen,

daß ein Kandidat ſiegt, dem eine recht bedeutende Mehrheit von
Oppoſitionsſtimmen gegenüberſteht; es darf nur keiner der Oppo
ſttionsſtimmen ſo viel Stimmen erreichen, wie der gewählte Kandidat.
Rechnet man ſo die Wählerzahl nach, dann beſitzt allerdings die
konſervative Partei durchaus nicht die Mehrheit im Lande, ſondern
nur dank dem Wahlſyſtem die Mehrheit im Parlament. Aber auch
keine der Opppoſitionsparteien hat die Mehrheit im Lande, ſondern
nur alle drei zuſammen; würde die konſervative Partei aus der Pe
gierung austreten, dann müßte eine Koalition gebildet werden. Die
von ſeiten der Oppoſition, der Arbeiterpartei wie Lloyd Georges,
mehrfach geforderte Wahlreform iſt nicht durchgeführt worden; und
ſo würden auch die für den 5. oder 8. Dezember angeſetzten Neuwahlenwieder unter dem Zeichen der relativen Mehrheten ſtattfinden.

Der Wunſch nach Neuwahlen war ſchon ſeit Beginn dieſes Jahres
bei der Oppoſition ſehr ſtark; in der inneren Politik hat das konſer
vative Kabinett weder die Wohnungsfrage gelöſt, die in England faſt
noch drückender iſt als bei uns, noch konnte ſie der Arbeitsloſigkeit
ſteuern. Dieſe letztere hängt mit der Lage in Europa zuſammen, und
iſt alſo eine Frage auch der äußeren Politik. Jn dieſer hat das
Kabinett Baldwin zwar den erhofften Energiegewinn nach dem Rück
tritt Bonar Laws geſchafft, aber nicht einen einzigen praktiſchen
Erfolg, und das merkwürdige Stillſchweigen vor dem Zuſammentritt
der Reichskonferenz, die Gerüchte von Zwiſtigkeiten zwiſchen Baldwin
und Curzon und ſchließlich die allgemeine Erwartung, mit der ganz
England vom eigenen Kabinett weg auf den den Liberalen nahe
n Südafrikaner Smuts blickte, mögen als Beweiſe dafür gelten,
aß das Kabinett Baldwin in der letzten Zeit hippokratiſche Züge

gaufwies. Man machte ihm in England den Vorwurf, daß es auf
halbem Weg ſtehen geblieben ſei, zwar iſt die öffentliche Meinung
burch die Verkündung, England ſei ſtrategiſch keine Jnſel mehr, auf
gerüttelt worden, iſt die Luftrüſtung ſtark beſchleunigt und vergrößert
worden, iſt die Stellung Englands gegenüber der Ruhrbeſetzung und
gegenüber der Separatiſtenbewegung im Rheinland öffentlich feſtgelegt
worden aber der neue Schritt Poincarés gegen den engliſchen
Konferenzplan hat deutlich bewieſen, daß man in Paris weiß, wie

in England um jeden Schritt gekämpft werden mußte, den man
rankreich gegenüber machte. Der Grund dafür iſt wieder ein

zahlenmäßiger: die Stimmen, die im Unterhaus als eigentliche Mehr
heit des Konſervativen gegen die Oppoſition in Betracht kommen, ſind
ungefähr gleich der Stimmenzahl des rechten Flügels der Konſervativen,
der franzoſenfreundlichen Diehards. Würde man gegen dieſe Politik
machen, dann hätte die konſervative Partei nebſt ihrer Einheit auch

ergde die 80 Stimmen verloren, die ihr Ubergewicht über die
ppoſitivn ausmächen. Man hätte daher bei einer entſchiedenen

Politik in der Rheinlandfrage und wohl auch ſchon bei einer weiteren
Fortſetzung der bisherigen Politik höchſtens dann eine ſtabile Re
arg Tr an wenn man den Abmarſch der Diehards riskiert und
urch eine neue Koalitionsbildung nach links, etwa mit den Lloyd

GeorgeLiberalen, erſetzt hätte.
ganze Wahlkampf von 1982 geführt worden, und Llohd George war
nicht nur für die Konſervativen koalitionsunfähig, ſondern er hatte
auch mit einer ſeiner jähen Schwenkungen ſich in der Oppoſition ſo
geſund gemacht, daß er viel eher als Chef einer neuen Linksmehrheit
in Betracht käme Einer Linksmehrheit, die die ſoziglen Schäden
J beſſern hätte, denen das konſervative Regime nicht beikam, einer

inksmehrheit, die auch in der Außenpolitik noch entſchiedener vor
n wobei Lloyd George mit großer Geſchicklichkeit vor der Offent
ichkeit der Welt und Englands dafür geſorgt hat, daß man ihm nicht
mehr jene Verſäumnis nachrechne, die er ſelbſt in Verſailles begangen
hat, ſondern daß man vielmehr nach einem Verſagen der Konſer
vativen gerade von ihm die Aufholung ſeines eigenen Verſäumniſſes
allein erwarte.
George vorwerfen müſſen, daß er Frankreichs Kontinentalmacht in
Verſailles mit begründete, ſo tritt Lloyd George jetzt gerade als der
Mann auf, der die Sache noch, mit Berufung auf Genuag, zu retten
verſucht habe und retten könne. Als dieſen Mann hat man ihn bei
ſeiner jetzigen Amerikareiſe ſtürmiſch gefeiert; und nun kommt die
Senſation, die nicht geringer iſt als die Nachricht von Neuwahlen

S e T 2 S
e 3Reſi Trautners Lebensroman.

Roman von Anny von Panhuhs.
10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)Sie führen beide gleich zwei ertappten Sündern auseinander denn
die Türklinke ward hart niedergedrückt. Frau Doris' Seidenkleid
raſchelte aufdringlich.

„Nun, lieber Herr Doktor, geht es Reſi wieder beſſer Sehr liebu Shnen, n Sie nach ihr geſehen haben. Sie iſt ein bißchen nervös
in letzter Zeit.Der rer nickte. „Stimmt, Frau Faber, die Hochzeitsvorberei

tungen haben ſie ſicher angeſtrengt.“ JFrau Doris neigte den Kopf, und der Doktor ging mit leichter Ver
beugung und einem guten Blick auf Reſi nach unken.

Frau Doris' Antlitz verlor die noch eben zur Schau getragene
Freundlichkeit. „Erna läßt dich grüßen, ſie verzeiht dir. Jch denke,
damit iſt die häßliche Abſchiedsſzene zwiſchen euch beiden aus der Welt
geſchafft. Daß ſich Erna zu allzu großer Offenheit hinreißen ließ, war

überflüſſig, aber begreiflich, immerhin, es tut mir leid, es war nicht
nötig, daß du die Wahrheit erfuhrſt, die ich einmal Erna anvertraute.
Und nun komm wieder zu den Gäſten. Jch entſchuldigte dich mit Un
wohlſein, jetzt iſt's aber an der Zeit, deine Rolle als Haustochter wieder
aufzunehmen.

Reſt ſtand mit verſchlungenen Tin „Entſchuldige h auch
weiter, bitte, ich kann nicht zu den Fröhlichen gehen, ich habe ſo viel
zu denken an den fremden Vater und die fremde Mutter.

Frau Doris ſagte kurz: „Verſtricke dich um des Himmelswillen in
keinen ſelbſterdachten Roman, deine Herkunft hat nichts Romanhaftes.“

Reſi lächelte wehmütig. „Jch glaube es auch nicht, aber es iſt 5
en plößlich denken zu müſſen, daß meine Eltern vielleicht no
leben.“

rau Doris ſagte kurz: „Laß das und komm mit mir nach unten
eſi verneinte. „Jch kann nicht, kann nicht, mein Kopf ſchmerzt.“

Da ging Frau Doris ärgerlich, während ſie irgend etwas vor ſich
hinbrummte, darin das Wort „Undankbarkeit“ vorkam.

VII.
Das Verhältnis zwiſchen Frau Doris und Reſt ward nicht mehr

wie es geweſen. Der Mutter fehlte die junge blonde Tochter, die ſo gut
zu ſchmeicheln verſtand, und deren Weſensart mit der ihren vorzüglich
übereinſtimmte.

Reſi erſchien ihr ſchwerfällig, puritaniſch, nichts machte ſie ihr mehr
recht. Mutter und Pflegetochter lebten ſich immer weiter auseinander
und immer heißer ward der Wunſch in dem jungen Mädchen irgendwo
weit von hier eine Stellung anzunehmen, ſich das tägliche Brot ſelbſt
zu verdienen

Erna ſchrieb wenig, von der Hochzeitsreiſe waren ein pagr flüchtige
Karten ins Haus geflogen, auf denen nur ein paar hingekritzelte
Grüße ſtanden und ein paar kurze Worte, mit welchen ſchönen, neuen
Geſchenken der verliebte Profeſſor ſeine junge Frau wieder überraſcht
hatte. Dann ſagte Frau Doris ſtolz lächelnd: Erna verdient es auch
wie keine Zweite verwöhnt zu werden. Rührend iſt es, wie das junge
Ding den doch um vieles älteren Mann liebt, der Mann iſt wirklich
beneidenswert.“

Wenn Reſt auf ſolche Reden ſchwieg, hieß es: „Du in deinem Har
niCch von Eiſeskälte weißt natürlich überhaupt nicht, was Liebe iſt, und

t

Gegen Lloyd George war aber der

Hatte die konſervalive Regierung mit Recht Lloyd

vor ihrer Abreiſe auch Herr Lorenz Warnberg auf.

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der New rn Schlußbörſe 25-30 Ceuts für

eine Billion, in der Nachbörſe 29 Cents (nominell) für eine Billion
Papiermark.

Aus Gmunden wird gemeldet
geſtern nachmittag 3 Uhr geſtorben.

Der franzöſiſchen Kammer iſt ein Regierungsentwürf zugegangen
der die Bildung von Militärpolizeiabteilungen bei den Beſatzungs
armeen vorſieht und dafür einen Kredit von 3 600 000 Franes anfordert,
In dieſem Jahr ſollen vier ſolcher Abteilungen geſchaffen werden, on
denen jede aus einem Offizier als Leiter, vier Gruppenführern, neun
zehn Polizeiwachtmeiſtern und 176 Mannſchaften beſtehen ſoll. Das
Perſonal wird den ſtaatlichen Polizeikorps im Jnnern Frankreichs ent
nommen.

Die nächſte Sitzung der Botſchafterkonferenz findet heute näch
mittag ſtatt.
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Das Wehrkreiskommandv I11 gibt bekannt: Jn der Arbeiterſchaft
iſt anſcheinend die Anſicht verbreitet, daß das ken keine
ſtrafbare Handlung ſei. Wer Streikpoſten ſteht, tut es in der Abſicht,
Arbeitswiſlige von der Arbeit abzuhalten. Er macht ſich daher nach
der Verordnung vom 11. Nopember 1923 ſtrafbar und ſest ſich der
Gefahr ſofortiger Feſtnahme aus. Gehört der Streikpoſten einem der
lebenswichtigen Betriebe an, in denen der Streik verboten iſt, ſo läuft
er außerdem Geſahr, nach der gleichen Verordnung wegen Arbeits
niederlegung beſtraft zu werden.

Die Deutſche Zeitung“ meldet, polizeiliche Nachforſchungen, die im
Zuſammenhang mit der geſetzlichen Verhaftung kommuniſtiſcher Kurijere
in Kottbus angeſtellt wurden, hätten den Beweis dafür erbracht, daß
eine großzügige kommuniſtiſche Agitation über das ganze Reich im
Gange ſei. Es konnte ermittelt werden, daß in Berlin eine heſondere
Zentrale für die Aktion eingerichtet iſt. Jn dieſer wurden von Kri
minalbeamten mehrere Perſonen feſtgenommen und wichtiges Geheim-
material beſchlagnahmt, aus dem hervorgeht, daß auch die Kommuniſten
Eberlein und Jeſchke in dieſe neue Bewegung verwickelt ſind.

h e e rſelbſt: die feindlichen Brüder Asquith und Lloyd George haben ſich
verſöhnt, und die liberale Partei geht wieder geeint in den Wahlkampf
hinein. Deſſen erſte Frage wird die Frage nach Schutzzoll oder Frei
handel ſein, die ja in England jmmer politiſch betont war ſeit die
Konſervativen in der Reichskonferenz als Löſung der Arbeitsloſen
frage eine allbritiſche Schutzzollpolitik vorſchlugen, war für die
Liberalen, die traditionellen Freihändler, das Stichwort gegeben. Der
Wahlkampf wird intereſſant werden; von den drei Parteien, die ihn
nunmehr durchfechten werden, zum Unterſchied von den vier Parteien
des vorjährigen Wahlkampfes, hat gerade die Axbeiterpartet eine große
Zahl von Jntelligenzen des Bürgertums an ſich gezogen; es iſt ein
ſhmbyoliſcher Vorgang, daß der Sohn des konſervatipen Miniſter
präſidenten Baldwin wahrſcheinlich als Kandidat der Axbeiterpartei
aufgeſtellt werden wird.

Von der Billiarde zur Trillion.
Die Reichsfinanzverwaltung veröffentlicht ihren Dekadenausweis,

der mit dem 31. Oktober ſchließt. Jm Laufe dieſer Dekade hat die
ſchwebende Schuld des Deutſchen Reiches die Trillionengrenze über
ſchritten, wobei zum Verſtändnis anzumerken ſei, daß eine Trillion
gleich einer Million Billionen iſt, während tauſend Billionen gleich einer
Billarde ſind. Die ſchwebende Schuld ſtieg nämlich vom Ende der
zweiten Oktoberdekade bis zum Ende der dritten Dekade von 408 Bil
ktarden auf 7 019 640,17 Billivnen, das heißt auf 7019.6 Billiarden
oder 7,019 Trillionen. Den Hauptteil der ſchwebenden Schuld machen
natürlich die bei der Reichsbank diskontierten. Schatzanweiſungen mit
dreimonatiger Laufzeit aus, nämlich 6,9 Trillionen. Die Ausgaben des
Reiches wären naturgemäß noch viel höher geweſen, wenn die Reichs
hank die Skützungsaktion auf dem Deviſenmarkk vicht unternommen

Der Herzog von Cumberland iſt

h

hätte. Aber in den letzten 8 Tagen ſchyn wird man eine Niedrighaltung
der Ausgaben auf Grund der fortgeſetzten Stützungsaktion nicht mehr
für möglich halten können, da die Preiſe ſich keineswegs mehr nach den
amtlichen Deviſenkurſen an der Berliner Börſe richten und auch nor
malerweiſe ſich nicht richten können. Es ſei denn, man iſt mit dem Zu
ſammenbruch gerade des Klein und Mittelgewerbes einverſtanden, es

ſei denn, daß man mit der rigvroſen Einfuhrpolitik durch das Mittel der
künſtlichen Deviſenkurſe auch die leben snotwendige Einfuhr mit der Ein
fuhr von ſogen. Luxuswaren droſſeln will. Zweifellos entfällt ein
großer Teil der ſchwebenden Schuld auf die Ausgaben für die Arbeits
nſenunterſtützung, und hier wiederum ſteht an erſter Stelle die Finan
zierung des durch die Sabotage der Verhandlngen von den Franzoſen
erzwungenen umfangreichen Streiks (denn das iſt wirtſchaftlich geſehen
die nicht vollſtändige Wiederaufnahme der Arbeit im Rxrgebiet), und
gerade hier muß man damit rechnen, daß die zum Zwege der Arbeits
loſenunterſtützung zu verausgabenden Sutnmen nach dem 31. Oktober
noch viel gewaltiger angeſchwollen ſind, ſo daß uns der nächſte Dekaden
ausweis der Reichsfinanzverwaltung den in dem am 31. Oktober abge
geſchloſſenen Ausweis vollzogenen Ubergang von der Billiarde zur
Trillion als klein erſcheinen laſſen wird.

ich glaube, ſo
heran.“

Dann biß ſich Reſt auf die Lippen, und ſie dachte, wie ſonderbär
es doch war, daß dieſe Frau, die Mutterſtelle an ihr vertreten, ſie gar
nicht kannte. Wie wenig mußten Doris Faber Herz und Seele des
freinden Kindes, das ſie bei ſich aufgenommen, gegolten haben, daß ſie
nicht wußte, wie es darum ſtand. Um ihren Körper hatte ſte Sorge
getragen, der wurde von Anfang an gut gepflegt; wie es im Jnnern
des Kindes ausſah, das hatte ſie nie gekümmert. Nun beſaß Doris
Faber eine erwachſene Pflegetochter, deren Denken und Fühlen ihr
fremd waren wie ein nie geleſenes Buch.

Einmal brachte Oberingenieur Faber einen jungen Herrn mit nach
Hauſe. Stellte ihn als jüngeren Kollegen vor, der kürzlich eingetreten
und erzählte ſeinen Damen ſpäter, der junge Mann ſei aus reichem
Hauſe und habe eine vielverſprechende Zukunft. Der junge Herr Warn
berg ſtellte ſich bald wieder ein, kam immer häufiger und ließ allzu
deutlich merken, daß Reſi der Magnet war, der ihn anlockte.

So kam der Sommer heran. Vierzehn Tage im Auguſt wollte
Frau Doris mit Reſi an der Oſtſee verbringen, und dort tauchte kurz

Brachte Grüße
von Herrn Faber, küßte Frau Doris überflüſſig oft die Hand und ließ
ſeine hübſchen braunen Jungenaugen auffallend lange auf Reſi ruhen

Eines Morgens erhielt Frau Doris einen Brief ihres Gatten Si Ste
las ihn raſcher, als ſie ſonſt ſeine Briefe zu leſen pflegte, und während
ihr Reſi das Haar vor dem Frühſtück ordnete, meinte ſie gönnerhaft und
mütterlich: „Nun wäre es alſo ſo weit, auch unſere ältere Tochter
möchte man uns nehmen.

Reſi begriff ſehr ſchnell, dennoch fragte ſie „Jch weiß nicht, Mutter,
was du damit ſagen willſt e

Frau Doris blickte in den Spiegel, fand ſich noch immer ſehr hübſch
und den leichten Silberſchimmer an den Schläfen, der ſich ins Gold der
Haare miſchte, ſehr pikant.

Sie wiegte den Kopf und lachte: „So fragt man die Leute aus.
Aber du ſollſt natürlich alles erfahren. Doch vorerſt ſtecke mir das
Haar etwas feſter, ſonſt hält die Friſur nicht bis zum Abend.

Reſi re der Anweiſung, und Frau Doris prüfte nochmals mit
immer zufriedener werdendem Blick ihr Spiegelbild. Sie kleidete ſich
nun völlig an, plauderte dabei in leichtem Ton.

„Du müßteſt blind ſein, wenn du nicht ſäheſt, wie es um Herrn
Warnberg ſteht. Der hat ſich ſchnell in dich verliebt, und ich bin nakür
lich ſehr froh, daß du nun beinahe ſo eine gute Partie machſt wie Erna.“

Reſi erſchrak. So weit war das ſchon Lorenz Warnberg trat ſchon
ernſthaft als Freiersmann auf, und die Mutter ſchien ihre Zuſtimmung
für ſicher zu haltenSie erwiderte ſehr ruhig „Jch ahnte wohl, daß Herr Warnberg
Intereſſe für mich hegt, habe ihm aber nicht den geringſten Grund ge
geben, das gleiche von mir zu glauben

Frau Doris t „Bei deiner kühlen Natur iſt dergleichen auch
wohl ziemlich ausgeſchloſſen. Doch vielleicht gefällt das Herrn Warn
berg gerade. Vater ſchreibt mir er ſei mit ſeiner Zuſtimmung hierher
gekoömmen, um dich zu bitten, ſeine Frau zu werden. Vaters Erkundi
gungen nach ihm ſind geradezu glänzend ausgefallen, und Vater ſpricht
die Hoffnung aus, dich bald genau ſo glücklich zu ſehen wie Erna.“

Reſt ſchrie auf: „Um des Himmelswillen nicht!“ und dann, den
unbedachten Ausruf verwünſchend, ſagte ſie leiſe „Verzeih Mutter, ich
bin ganz konfus von dem, was du mir eben mitteilteſt.“

leicht wagt ſich an deine Gletſcherkühle auch niemand

Aber noch etwas anderes

ten uns dieſe Rieſenzahlen, nämlich daß das Heil in unſerer Finanz-
gebarung nicht zu erwarten iſt von einer Zuſammenſtreichung des Aus
e ſo rückſichtslos ſie auch ſein mag. Damit aber iſt dann auch
ie Gefahrenquelle für die Wertbeſtändigkeit der Rentenmarkwährung

nicht verſtopft. Will man die Rentenmarkwährung ſtabil halten, ſo muß
jede Juflation aufhören, d. h. der Staat darf keine zuſatzliche Kaufkraft
auf den Warenmarkt werfen; denn ſonſt erreicht er eine Stabiliſierung
der Preiſe keineswegs, oder von der Geldſeite her geſehen er unter
miniert die neue Währung. Das ganze Währungsprojekt liefe dann auf
weiter nichts als auf eine Denomination hinaus, die Jnflation würde
von vorne beginnen, ſie wäre diesmal reſtlos von den Lohn und Ge
haltsempfängern zu tragen, da man den Unternehmungen die Subſtanz
garantiert hat, indem der Staat die Goldkalkulation und Goldpreis-
ſtellung ſowohl im Groß wie im Einzelhandel zugelaſſen hat. Soll da
her dieſe Goldkalkulation und ſollen die Goldpreiſe nicht zu einer Ver
ſicherungsprämie der Subſtanz werden, ſo wird man ſo ſchnell wie mög
lich jede Zwiſchenlöſung beſeitigen müſſen, ſich auf die reine Gold
währung umſtellen müſſen, wozu allerdings außenpoljtiſche Voraus
ſetzungen erſt erfüllt ſein müſſen; denn aus uns ſelbſt können wir die
Sanferung nicht ſchaffen, das iſt auch letzten Endes der eigentliche In
halt der Trillionenziffern für die ſchwebende Schuld

Die Rheinlandkommiſſſon als Organ Hoincares
Auf der jüngſten Tagung des rheiniſchen Provinziallandtags in

Barmen, die einen im vaterländiſchen und deutſchen Sinne packenden
und erhebenden Verlauf nahm, iſt neben einer unwandelbaren Treue
des Rheinlandes zum Reich immer wieder die Beſorgnis zutage ge
tkreten, daß die von allen Parteien als dringlich und notwendig er
achteten Verhandlungen mit der Rheinlandkommiſſion über den
Wieder aufbau deshalb zum Scheitern verurteilt ſein könnten weil
Herr Tirard ſich ausgeſprochen und allein als Beauftragter Prin
carss anſehes Auf dem Provinziallandtag iſt dann ein Ausſchuß zu
dem Zwecke gebildet worden, trotz aſſem die Verhandlungen mit der
Rheinlandkommiſſion ſofort aufzunehmen, weil die Not der Rhein
länder dazu zwinge, und jetzt iſt die Abordnung des Provinzialland
tages bereits im Beſttz der Antwort des Herrn Tiraxd auf ihre For
derungen, und dieſe Antwort ſtellt eine vollkommene Beſtätigung aller
borher gehegten Befürchtungen dar. Beſonders infereſſant iſt es zum
Beiſpiel daß Tirard ſich weigert, irgendetwas gegen den ſeparatiſti-
ſchen Terror zu unternehmen, weil das „eine allgemeinvolitiſche Frage“
ſei. Dafür hat Herr Tirard andererſeits verſichert, daß er zur Beſſe
rung der Lebensmittelverſorgung alles kun werde, weil je deutſchen
Behörden das Erſorderliche veranlaſſen würden! Man muß ſchon
ſagen daß Herr Tirard ſein Amt wirklich ganz im Sinne ſeines hohen
Chefs ausübt.

Ehrhardt redivivus.
Die Münchener Bilderbogen löſen einander mit beträchtlicher

Schnelligkeit ab jede Stunde ein anderes Bild. Jmmer neue Leute
lauchen auf, um mit der Kelle in dem bayeriſchen Hexenkeſſel herum
zurühren. Neuerdings iſt der frühere Korvettenkapitän Ehrhardt an
der Reihe Er iſt zwar in Bezug auf den jüngſten Münchener Putſch
kein unbeſchriebenes Blatt, ſondern hat ſeine Hände ebenfalls darin
gehabt. Aber er hat ſich doch klüglich zurückgehalten und möchte jetzt
die Rolle des ehrlichen Maklers zwiſchen Kahr und Hitler ſpielen. Die
Entwicklung der Dinge kommt ihm dabei ſehr zuſtatten. Denn wenn
auch Hitler für ſeine Perſon der Beſiegte iſt, ſein Anhang iſt doch
immer noch ſehr groß und katbereit; Kahr dagegen, obzwar der Sieger
gilt in Bayern moraliſch wenn man bei dieſer ganzen Affäre das
Wort Morat gebrauchen darf als der Unterlegene und hat daher
alles Jntereſſe daran, die Bevölkerung nicht noch weiter gegen ſich auf
Zuregen. Dazu kommt, daß Ehrhardt ein gewichtiges Argument für
ſeine Vermitllerrolle in die Wagſchale werfen kann, das iſt ſeine Bri
gade, die durch irgendwelche militäriſchen Zuſammenſtöße noch nicht
ramponiert iſt und die, wie es ſcheint, um das Gewicht ihres Führers
in München zu erhöhen von der thüringiſchen Grenze ihren Marſch
nach Süden angetreten hat Man darf geſpannt darauf ſein wie lange
Zeit Ehrhardt bedarf, um gleichfalls als verbrauchter Mann da

zuſtehen. S
Gegen wilde Hlünderungen.

Berlin hat ſchlimme Tage hinter ſich. Im Gegenſatz zu der Aet,
wie heute die Preſſe und Regierung vor ſolchen Plünderungen warntkönnen wir heute den „Péère Duchesne“ vom März 1792 als aktuell
legen, ein Zilat, das wir in Egon Erwin Kiſchs „Klaſſiſchem Jour
naltsmus“ (Rudolf Kaemmerer, Verlag, Berlin) finden, ein Buch das
in kkügſter Auswahl die Meiſterwerke der Zeitung enthält und beachtens
werte Paralleken zur Gegenwart bietet.

Der „Pore Buchesne“, den Hébert auf den Titel ſeines Blattes
ſetzte, iſt eine alte Volkskype, zum Raunzen und Poltern immer geneigt
Ein Raunzer iſt auch Hébert, ein undiſziplinierter Kaffeehausbohemien,
dem jeder Zwang des geſellſchaftlichen Zuſammenlebens und daher der
Stagt, jede Arbeit und daher auch die des Leſens nationalökonoiniſcher
Syſteme, zuwier iſt, und der daher nur für ſeine individualiſtiſche Frei
heit ſchwärmt, für den Anarchismus. Seine witzigen Einfälle und die
mit derben Ausdrücken unkerſpickten und in ſenkimentale Tunke ge
tauchten Ragouts aus anderen Blättern ſchaffen dem dreimal wöchentlich

S

Das ſcheint mir auch ſo ſagte die Altere kopfſchüttelnd. Doch ſie
ſächelte gleich wieder. Ich freue mich für dich, Kind, denn heutzukage
ſind brave und wohlhabende Heiralskandidaten dünn geſät.

Reſt blickte an der Alteren vorbei. Sie fürchtete ſich vor der Ent
täuſchung der Mutler, wenn ſie ihr Denken offen ausſprach. Aber es
mußte ſein, ſie mußte der Mutter ſofort den Glauben nehmen, der
Freiersmann ſei willkommen Ich bedaure, liebe Mutter“, begann ſie
e zaghaft, wenn ich dir und Vater eine Enttäuſchung bereiten muß,
aber Sie ſchwieg vor dem ſcharfen Blick Frau Doris.

„Aber? Nun, wie geht es weiter im Text?“
Reſis Wangen färbten ſich dunkler, während ſie mit feſter Stimme

vollendete „Aber ich liebe Herrn Warnberg nicht, ſo ſympathiſch er mir
guch iſt, und ohne Liebe kann ich nicht ſeine Gattin werden.“

Frau Doris blickte eine Weile ſprachlos auf das ſchöne ſchlanke
ehe das mit einem leicht trotzigen Ausdruck um den Mund vor
ihr ſtand.

„Jch habe wohl falſch verſtanden“, ſagte ſie langſam denn ich
meine ein armes Mädchen hat keinen Grund, allzu wähleriſch zu ſein.
Auch weiß Herr Warnberg, durch Vater unterrichtet, genau Beſcheid
über deine Herkunft und wird dir niemals einen Vorwurf daraus
machen. Bedenke das auch. Ob jeder Mann ſo vorurteilsfrei iſt, bleibt
dahingeſtellt.

Jn Reſi wallte ein Gefühl, gemiſcht aus Schmerz und Zorn, auf.
Ja, was hatte ſie denn eigentlich getan, daß immer wieder ihre Geburt
heraufgezerrt und ihr vorgeworfen wurde wie ein Makel. Sie war doch
weder ein Henukerstöchterchen, noch das Kind eines Mörders oder eines
ſonſtigen Verbrechers Wer ſie liebte, der liebte ſie eben, der hatte ihr
doch nicht zu verzeihen, daß ſie nur die Pflegetochter des Oberingenieurs
Faber war. Wenn man ihr aus Dingen, daran ſie keine Schuld trug,
einen ſtändigen Vorwurf machen wollte, dann häkte man ſie laſſen ſollen
wo ſie geweſen. Wozu nahm man ſich ihrer an, um ſie ſpäter zu quälen

Frau Doris dauerte Reſis Schweigen zu lange. Sie wiederholte
noch einmal: „Ob jeder Mann ſo vorurteilsfrei iſt, bleibt dahingeſtellt!“
Sie glaubte damit etwas ganz Ausſchlaggebendes geſagt zu haben, etwas,
das die Pflegetochter bewegen ſollte, klug zu ſein.

Reſi richtete ſich ſtraff auf, in ihren Augen brannte es wie dunkles
Feuer. „Weshalb wirfſt du mir meine Geburt vor, als ſei Sünde und
Schande damit verknüpft? Nach meiner Anſicht hatte Vater gar keinen
Grund und kein Recht, darüber mit Herrn Warnberg zu reden, ehe
er nicht die Gewißheit beſaß, ob ich deſſen Frau werden wollte. Wozu
jeden Freinden in Dinge einweihen, die doch eigentlich nur euch und
mich angehen Niemanden weiter!“ Jhr Organ ward unwillkürlich
lauter, voller. „Glaubſt du, Gutes an mir getan zu haben, daß du mich.
als ich noch ein klein winziges Geſchöpf war, aus Armut, vielleicht auch
aus Elend riſſeſt, ſo bringe dich nicht um meinen Dank, indem du dich
bei jeder Gelegenheit ſtellſt, als hätte ich etwas abzubüßen. Jch hatte
als du mich zum Erſatz für dein toles Kind begehrteſt, noch keinen
Willen, hoch keine Meinnng, mich konnte man noch auf den Arm nehmen
wie einen jungen Hund, mich konnte man wie ſolchen noch zu jedem
Herru bringen. Heute aber, wo ich erwachſen und ein denkender Menſch
bin, darf man keine hündiſche Dankbarkeit mehr von mir verlangen
Jch laſſe mir nicht mehr meine Eltern vorwerfen wie einen Fluch und
ich wünſche nicht, daß jedes xbeltebige Herrchen, das Begehr nach mir
krägt, über mein Woher unterrichtet wird.

Fortſetzung folgt.
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auftretenden „Vater Duchesne“ Erfolg beim Jntelligenzproletariat. der
Pevolutionsepoche und viele Käufer, was der Zweck des Blattes iſt.
Jnfolge dieſes Einfluſſes wird Heébert in Gemeinderat und Stadtpro
kiträtur gewählt, und die Beſchäftigung mit Verwaltungsangelegen
heiten ſtärkt ſeine politiſche Einſicht ekwas, ſo daß er die Führung der
Hébertiſten, der wütendſten Radikaliften der Ungebundenheit, beibe-
halten kann. t

Wie verſtändnislos er den Hungerrevolten in Paris gegenüberſteht,
wie er keine Ahnung von deren Urſache hat, daß die Lohnerhöhungen
mit der Steigerung der Lebensmittelpreiſe nicht gleichen Schritt ge
halten hätten, daß die Kleinhandwerker und Arbeitsloſen ohne Arbeit
ſind er gibt bloß Provokateuren die Schuld, darin beweiſt ſich ſeine
nativnalökonomiſche Ahnungsloſigkeit, wenn ſie ſich auch noch ſo ſehr
hinter gekünſtelter Erregung des Schreibers und Kraftausdrücken ver
birgt, der ſich alſo vernehmen läßt:

Dieſe Gaunerbande läßt ſich nicht entmutigen. Unter Aufwendung
neuer Guineen haben ſie einen neuen Schlag geführt. Mit Perücken
und Kappen ausſtaffierte Marquis und als Fiſchweiber verkleidete
Gräfinnen, genau dieſelbe Bande, die am Tage der Abmurkſung des

Capets um Gnade ſchrie, haben ſich in die Vorſtädte, in die Markthallen
und auf die Marktplätze geſchlichen, um das Volk zur Freibeuterei auf
zuſtacheln, indem ſie ſagten: „Legt Hand an die Budiker, zwingt die
Krämer zur Herausgabe ihres Zuckers und ihrer Seife. Zu lange
haben wir ſchon gelitten, die Geſchichte muß endlich ein Ende haben.

Und die armen Luder waren dumm genüg, ſich verführen zu laſſen,
wie das Weib des Adam. Sie haben der Schlange geglaubt und in den
Apfel gebiſſen. Geführt von den falſchen Fiſchweibern, haben ſie die
ehe geſtürmt und ſich der Waren zu Preiſen bemächtigt, die ihnen
gefielen.

Jhr Luder, wollt Jhr denn immer die Dummen der Gauner ſein
Du lieber Himmel, meine Schuld iſt es nicht. Jch habe Euch vft genug
geſagt, Jhr ſolltet Euch in acht nehmen. Ihr armſeligen Kerle,
Jhr nicht über Eure Naſe hinwegſeht und nicht begreift, daß Jhr Euch,
indem Ihr zu ſolchen Streichen greift, ſelbſt ins Geſicht ſchlaget. Was!
Jhr erklärt den Lebenswucherern den Krieg und dann ſtürzt Jhr Euch
auf die armen Kleinhändler, die noch mehr als Jhr unter dem Lebens
mittelwucher beiden und rächt Euch an dieſen Mit welchem Recht ſetzt
Ihr denn die Preiſe für die Waren Eurer Nachbarn herunter? Wie
würde es Euch denn gefallen, wenn die Krämer Euren Lohn beſtimmten
Nicht deshalb ſpreche ich ſo, weil ich die Ladeninhaber liebe, ich glaube
pielmehr, daß die meiſten ſchlechte Mitbürger ſind und eine Lektion ver
dienen. Aber man will Euch, Jhr Sanscrietten, nur auf falſche Wege
lIeiten; man will Euch gerade jetzt, wo Jhr alle Brüder werden wollt
verunreinigen; man will, daß Jhr Euch gegenſeitig auffreßt, jetzt, wo es
gilt, gegen den Feind zu marſchieren.“

Was Deutſchland gezahlt hat.
Genanue Berechnung aller bisherigen deutſchen Repargtionsleiſtungen.

Die nachfolgenden Zahlen entſtammen der exakten wiſſenſchaft
lichen Unterſuchung des Münchener Profeſſors für Nationalökonvmie
Lujo Brentano. Das Ergebnis wird in einem nur wenige Seiten
umfaſſenden Schriftchen des Verlages Walter de Gruyter Co.,
Berlin und Leipzig, veröffentlicht. Nach Brentano bewirkte Deutſch
land bis Ende 1922 an auf Reparationskonto anrechnungsfähigen und
ſonſtigen Leiſtungen im einzelnen:

Reparationsleiſtungen:
Goldmark

Bareah lungen 1780016 456Nohlen und s e 2424 400 000

Kohlennebenprodukte 43 000 000
5

Farbſtoffe und pharmazeutiſche Artikel 2900000 000

Bi. 274 191 000Dand wirtſchaftliche Maſchinen 040000
Wiederaufbaulieferungen 290 686 794Wiederherſtellung der Aniverſität Löwen e 13 758 585
See und Binnen ſchiffen 70 e 068Eiſenbahnmaterial e eLaſtkraftwagen e 115 673 853Verkauftes Kriegsmaterial (Schrotterlöſe) 200000 000
Engliſche Reparationsabgabe e 163 160 182Nicht militäriſcher Rücklaß an der Weſtfront 1891 150 387

Puivark abe. a 77 800 000Ab gegebene Weortpapi er r 392 642 671
Sgar gruben e t 1 590Abgetretenes Reichs und Stgatseigentum 65032 106 032
Ankeil an der Reichs und Staatsſchuld e 644 414 415
Abgetretene Forderungen e e 5600000 000
Der Liquidation ünterliegendes deutſches Privat
eigentum im Auslande 11 740 000 000

h 41612 555 107
Sonſtige Leiſtungen:

Goldmark

Staatskabel r i 609 744Reichs und Staatseigentum in Eupen-Malmedy 150 000 000
Reſtitutionen und Subſtitutivnen 446 250 000
Junere Beſahunge koſten e 895 000 000Koſten der interalliierten Kommiſſionen 94 000 000
Abgelieferte Kriegsſchiffe e 1 417 006 000Nicht militäriſcher Rücklaß an der Oſtfront 1050 000 000
Militäriſche und induſtrielle Abrüſtung. 8950 000 000
Zahlungen im Ausgleichsverfahren n 615 000 000
Verſchiedenes 685 895 000e 2 e e

14304 754 744

die

titt

Schon lange Jahre vor dem Kriege beſtand das Projekt, das
Waſſerſtraßennetz zwiſchen Rhein und Ems mit dem öſtlich der Elbe
zu verbinden. Heute geht der Plan ſeiner Berwirklichung entgegen.
Der Mittellandkangl beginnt bei Bervergern an Dhrtmund-Emms-
Janal, der eine Fortſehung des bei Duisburg-Ruhrort anfangenden
Rhein Herne Kanals iſt, verläuft über Minden, wo er die Weſer tn
einer Kangalbrücke überſchreitet, nach Hannober. Osnabrück ſowie der
Hafen Hannover Linden ſind durch Stichkanäle angeſchloſſen. Bei
Minden iſt mittels einer Schachtſchleuſe ein Abſtieg zur Weſer. Wegen
des ſtarken Verkehrs iſt eine zweite Schleuſe hier zurzeit im Bau
Bis Hannover iſt der Kanal ſeit 1916 fertig und im Betrieb. Der
Teil von Hannover bis Peine mit Anſchlußkanal nach Hildesheim iſt
ſeit bald 328 JahJren im Bau und dürfte in zwei Jahren vollendet
ſein und dem Betrieb übergeben werden können.

Das Schlußglied von Peine nördlich an Braunſchweig vorbei, das
auch einen Stichkanal enthält über Oebisfelde und Neuhaldensleben
nach Magdeburg iſt ſeit bald einem Jahr in Ban. Um die Elbſchiff
fahrt nicht zu behindern, wird der Kanal in einer gewaltigen Brücke
die Elbe überſchreiten und dann Anſchluß an das Kanalſyſtem der
Provinz Brandenburg finden, das auch teilweiſe noch für das 1000-
Tonnen Schiff ausgebaut werden muß.

Hiermit iſt dänn ein Großſchiffahrtsweg zwiſchen dem Jnduſtrie
gebiet des Weſtens und den land wirtſchaftlichen Erzeugungsgebieten im
Oſten Deutſchlands geſchaffen. Gleichzeitig iſt durch Ausbau der Elbe
und der Saale eine Verbindung mit Mitteldeutſchland und Leipzig
vorhanden. Dies iſt für die wirtſchaftliche und induſtrielle Entwicklung
Deutſchlands von größter Bedeutung. Ein Kahn von 1000 Tonnen faßt
den Jnhalt von drei Güterzügen.
entſtand während des Krieges das AmmoniakwerkMerſeburg,
das jährlich 100 000 Tonnen Düngemittel herſtellt und hierzu der Liefe
rung von 530000 Tonnen Koks und 18000 Tonnen Steinkohle bedarf.
en Beſchaffung iſt dann auf dem beſſeren und billigeren Waſſerweg
möglich.

Von Merſeburg aus wird Leipzig durch einen Zweigkanal An
ſchluß finden. Für die ſpätere Zukunft beſteht die Möglichkeit, daß der
Mittellandkanal über Oder und Weichſel Anſchluß an die Waſſer
ſtraßen Polens und Rußlands findet und hiermit ein Großſchiffahrts-
weg vom Rhein bis zum Ursol geſchaffen wird. Oſt und Weſteunropa
kann dann auf dem Waſſerwege ſeine Bodenſchätze und Güter in regem
Handelsverkehr austauſchen.

Ein Binnenkanal, der zwei und mehr Slüſſe miteinander verbindet,
inuß die zwiſchen den Flüſſen liegenden Waſſerſcheiden überſchreiten.
Dies wird dadurch bewerkſtelligt, daß die geſamte Kanalſtrecke in Teil
ſtrecken zerlegt wird, die in verſchiedener Höhe liegen und ſich dem Ge
kände anpaſſen. Die vberſte Kanalſtrecke heißt Scheitelhaltung. Jhr
muß das Waſſer durch kleine Waſſerläufe zugeführt werden, die in der
Nähe der Waſſerſcheide liegen. Sind dieſe nicht vorhanden, ſo muß es
durch Pumpen gehoben oder aus entfernt liegenden Sammelbecken (Tél-

ſperren) zugeführt werden. hDie Verbindung der in verſchiedener Höhe liegenden Waſſerſtände
geſchieht durch Schleuſen. Dies iſt ein Bauwerk, das den Schiffen
den UÜbergang zwiſchen verſchiedenen Waſſerſtänden ermöglicht. Eine
Schleuſe beſteht aus einem langen Becken, der Schleuſenkammer, deſſen
Sohle mit der Sohle des unteren Kanals in gleicher Höhe liegt. Die
Verbindung mit der Sohle des oberen Kanals geſchieht durch einen
ſenkrechten Abſturz. Am unkeren und vberen Ende der Schleuſe be
findet ſich je ein Tor, durch das man Schleuſe und Kanal voneinander
abſperren kann.

getretenen Gebiete unberückſichtigt, obwohl dieſer Wert bei dem großen
Umfange der Gebiete und ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung ungehener
groß iſt.

Die Vot der deutſchen Kinder!

Berlin. Der Deutſche Zentralausſchuß für die Auslandshilfe, der
in Jahr 1922 nach dem Forlgang der Quäker die Kinderſpeiſung über
hominen hat, gab in ſeiner geſtrigen Vollverſammlung ein erſchütterndes
Bild von der Not der Kinder in Deutſchland, die dein Hungertode gegen
überſtehen. In der vorausgehenden Sitzung des Arztebeirats betonte
u. a. Geheimrat Czerny, daß die Kinderſpeiſung jetzt viel dringender ſei
als je. Jm Kriege habe er nur unkerernährke Mütter, aber kaum unter
ernährte Kinder geſehen. Jetzt aber gäbe es Kinder, die weder Brot
noch Milch, noch Kartoffeln, noch Fett, ſondern nur irgendwelchen
Kaffee-Erſatz als Nahrung bekämen. Noch ernſter klangen die Berichte
der Vertreter der Landesteile und Kommunen. Danach iſt ein Sechſtel
aller Kinder, die in Dresden die Volksſchule beſuchen, an den Folgen
des Hungers erkrankt. In Berlin kommen wnzählige Kin-
der ohne Nahrung in die Schule oder verſäumen ſie, weil die
Kinder den Hunger nicht ſo fühlen, wenn ſie im Bett liegen“. Angeſichts
dieſer Tatſache ſind die Hilfsmittel, die jetzt für die Kinderſpeiſungen
zur Verfügung geſtellt werden, unzulänglich. Das Reich hat fünf
Goldmillib nen in Ausſicht geſtellt, eine Summe, die nur zur täg
lichen Verſorgung von 500 000 Kindern mit 500 Kalvrien Nahrung für
etwa fünf Monate ausreicht. Es wurde die Frage erörtert, ob man die
Zahl der Kinder, die ernährt werden ſollen, erweitern und dieſe Speiſe
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Von Dipl. Jngenieur Hans Mangold.

Bei Merſeburg an der Saale inem Eingriff werden ſo ungefähr 30 Zentner Erde gehoben

dannDer Vorgang des Hebens eines Schiffes vollzieht ſich in folgender
Weiſe das obere Tor iſt geſchloſſen, das untere offen und in der
Schlenſenkammer der Waſſerſtand der unteren Haltung. Das Schiff
fährt in die Schleuſenkammer ein und das untere Tor wird geſchloſſen.
Nun wird durch Rohrkanäle (Umläufe), die in den Seikenwänden
liegen, ſo lange aus dem oberen Kangl Waſſer in die Schleuſenkammern
eingelaſſen, bis die beiden Waſſerſtände einander gleich ſind, und das
Schiff dadurch auf den Waſſerſtand der oberen Haltung gehoben iſt.
Darauf öffnet man das obere Tor und das Schiff kann ſeine Fahrt

fortſetzen. hBeim Ubergang vom höheren zum niedrigeren Waſſerſpiegel iſt
der Vorgang umgekehrt. Schleuſen befinden ſich unter anderem veiMinden an der Weſer und bei derte in der Nähe von Hannover.
Lehtere iſt im Bau, es beträgt hier der Unterſchied der beiden Kanal
waſſerſpiegel 15 Meter. Die Schleuſe bei Anderten iſt 225 Meter kaug
und 12 Meter breit Es finden ein Schlepper mit zwei 1000-Tonnen-
pder drei 750- Tonnen-Kähne darin Plaßh t e

Das Kanalbett hat eine Breite von 34 Meter und eine Waſſertiefe
von 3 Meter. Es liegt zum kleineren Teil in Auftrag über Gelände
in gewaltigen Dämmen, zum größten Teil aber in Einſchnitten, die bis
zu 15 Meter tief ſind. Der Aushub dieſer gewaltigen Bodenmaſſen,

Die von Hannover bis Peine allein über 10 Millivnen Kubikmetere be
tragen, geſchieht durch Baggermaſchinen. Es finden Löffelbagger und
Eimerkettenbagger Verwendung. Beim erſteren gräbt ſich der Löffel
ein kaſtenförmiges Gefäß von ungefähr 1 Kubikmeter Jnhalt, mittels
Maſchinenkraft in das Erdreich ein, wird gehoben und ſchüttet den Jn
halt durch den aufklappbaren Boden in bereitſtehende Wagen. Mit

Beim Eimerkettenbagger geht die Arbeit anders vonſtatten Auf
einem ſchräg hinabreichenden eiſernen Balken ſind an der Kette eine
größere Anzahl von Eimern befeſtigt, die durch Maſchinenkraft an
getrieben, um den Balken herumlaufen. Hierbei graben ſie ſich in den
Boden ein, füllen ſich mit Erde und geben ſie beim Umkippen am
oberen Ende in darunterſtehende Wagen ab.

Der Löffelbagger findet bei feſterem Boden, der Einterkettenbagger
le Tagesleiſtung beträgt bei

hat und ſtets mit Waſſer gefüllt iſt, und durch das der Bach nach dem

Aus unſerer Rachbarſtadt Halle.

Angriff auf Polizeibeamte.

n borlehter Nacht gegen 12 Uhr verließen el 50 junge Burſchen
die Schankwirtſchaft Zur Erholung“, Martinsberg, unter Verübung
ruheſtörenden Lärms Der vor der Hauvtpoſt dienſttuende Polizei
beamte und noch zwei weitere Beamte ſchritten gegen den Trupp ein.
Die drei Beamten wurden ſofort einzeln umzingelt und angegriffen, ſo
daß es ihnen nicht möglich war, von ihren Waffen Gebrauch zu machen.
Auf Notſignale hin eilten weitere Polizeibeamte herbei, denen es nun
gelang, die Bedrängten zu befreien. Es gelang, ſechs der Angreifer zur
Wache zu bringen. Ein Polizeibeagmter wurde durch Schlagen mit
einem harten Gegenſtande erheblich am Kopfe verletzt und mußte in
bewußtloſem Zuſtande zur Wache getragen werden. Erſt als die Be
amten Rückenfreiheit hatten, konnten ſie ihre Hiebwaſfen ziehen. Ob
und welche Verletzungen durch den Gebrauch der Hiebwaffen eingetreten
ſind, konnte nicht feſtgeſtellt werden, da die Angreifer ſich durch die in
zwiſchen angeſammelte Menſchenmenge von etwa 150 Perſonen durch
drängten und verſchwanden.

Ein Bulle geſtohlen.

Alſtedt. Jn der

Kleine Rundſchan.

Bei der Ausübung ſeiner Berufsarbeit ſtürzte der Dachdecker-
meiſter Amſy in Eisleben von einem Dache ab und zog ſich ziemlich
ſchwere Verletzungen zu. Seit mehreren Tagen wird die in Deſſau
in Stellung befindliche Anna Schnaut bermißt, die von einen Spazier-
gang nicht zurückgekehrt iſt. Da für ihr Fernbleiben kein Grund vor
liegt. muß angenommen werden, daß ſie veunglückt iſt oder verſchleppt
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Anſiedlg. Freienfelde
Anſiedlg. Gef. Lager
Atzendorf
Balditz
Bedra
Benkendorf
Benndorf
Beuchlitz
Biſchdorf
Blöſien
Bothfeld
Braunsdorf
Bündorf
Burgſtaden
Caja
Corbetha (Sand)

Cröllwitz
Crumpa
Cracau
Daspig
Dehlitz g. Berge
Dölkau
Dörſtewitz

DürrenbergEisdorf
Eptingen
Fährendorf
Franßkleben
Gaswerk Baracken
Geiſelröhlitz
Geuſa
Göhlitzſch

Goſtau

mark
Groß Göhren

GroßGörſchen

GroßKayna
Groß Oſtrau

Günthersdorf
Hohenweiden

HollebenHorburg
Kämmeritz
Keuſchberg

Göhren b. Zöſchen

Gräfendorf b. Neu

GroßGräfendorf

KirchFährendorf

Eigener Botendienſt in folgenden Hrtſchaften:

KleinGöhren
Klein Görſchen
Klein-Gräfendorf
Klein Kayng
KleinLauchſtedt
Hnapendorf
Kölzen
Körbisdorf
Kötſchau
Kötzſchen
Kößſchlitz
Kriegsdorf
Kriegſtedt

Lauchſtädt Mörigſch
Lennewi z Mücheln
Außerdem in vielen eng durch

Leung Dorf
Leung Werk

Lspi8Löſſen
Lützen
Lützkendorf

Merſeburg
WMeuſchau

Michlitz
Milzau
Möcherling

Naundorf
Retzſchkau
NeuBiendorf
Reukirchen

NeumarkLand
RNeumark Kolonie
Reumark Dorf
Neu Röſſen
Nied.«Beung (Dorf)
N. Beunga (Kolvnie)
RNieder-Kriegſtedt

Nieder-Clobicau
Niederwünſch

OberBeung
OberKriegſtedt

die Poſtbriefträger.

Ockendorf.
Oſtrau
Ober-Clobicau
Oberwünſch
Pörſten
Pretzſch
Preußenſiedlung
PorbitzPoppitz
Rahna
Raſchwitz
Raitmannsdorf
Reinsdorf
Reipiſch
Rippach
Röchken
Rockendorf

iſt der Verbraucher wieder in der Lage, zu größeren Einkäufen zu ſparen. Her Geſchäftmann muß damit rechnen und durch großzügige

Reklame den Strom der Känfer auf feine Firma lenten. Hie beſſe Kellame iſt ein Inſerat im „Merſeburger Korreſpondent“.

Strößen
Tragarth
Trebnit
Unter Kriegſtedt
Wallendorf
Wegwitz
Wernsdorf
Wünſchendorf
Zſcherneddel
Zöſchen
Zöbigker
Zſcherben
Zitzau
Zweimen
Zſchöchergen
Zützſchdorf

Röſſen Dorf
Runſtädt
St. Alxrich
Schadendorf

Schafſtädt
Schkopau
Schladebach
Schotterey
Schortau
Schweßwitz
Starſiedel
Söſſen
Spergan
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